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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint täglich Drei Nial, 


an den auf die Sonn⸗ und ßeſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mas 


an Sonn⸗ und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel- 
Ahrlich 4,50 . für die Stadt Poſen, für gam 
+ eutſchland 5,45 Mi. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


Morgen Ausgabe 


ſener Zeitun 


Hundertunderſter Jahrgang. 


Mittwoch, 14. November. 


der Zeitung ſowie alle Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 


Die erfte Forderung der Agrarier nach dem 
Regierungswechſel. 


F. H. C. Als „Mindeſtforderung“ iſt von agrariſcher Seite 
nach dem Regierungswechſel bezeichnet worden, daß zur Kräftigung 
der heimiſchen Zuckerinduftrle weniaſtens die jetzigen Prämienſätze 
für exportirten Zucker beibehalten werden. Durch das Geſetz vom 
31. Mai 1891, das ſchon unter dem Fürſten Bismarck ausge⸗ 
arbeitet worden, iſt an 

Prämien eine offene getreten. Die alte Rübenmaterialſteuer und 

die zu große Ausfuhrvergütung find vom 1. Auguſt 1892 an auf⸗ 

ehoben und durch die Konſumſteuer von 18 Mark und offene 
usfuhrprämie erſetzt, welche für die drei Klaſſen von Zucker 
von 1.25 M. 2.— M. und 1,65 M. bis 31. Juli 1895 
2 * XL, „ „ &) „ 31. Juli 1897 

für 100 Kilogramm beträgt. Die Reglerung hielt einen kürzeren 

Termin für angemeſſen, aber im Reichstag ſiegten die weiter⸗ 

gehenden Wünſche, und fo wurde denn das Ende der Prämlen 

vom 31. Juli 1895 auf denſelben Tag 1897 binausgeſchoben. Wie 
groß die geſammte auf Koſten der Staatskaſſen oder der Steuer⸗ 
abler (was im Grunde daſſelbe) an die Zuckerinduſtrie gezahlte 

ämie ift, läßt ſich noch nicht genau angeben. Sie wechſelt ſtark 
nach dem Ausfall der Rübenernte und wird z. B. im Budgetjahre 

1894/95 erheblich größer fein als im Budgetjahre 1893/94, über 

welch letzteres, daß erſte nach Aenderung des Geſetzes, auch noch 
keine amtliche Abrechnung vorliegt. Nach der Handelsſtatiſtik find 
im Kalenderjahre 1893 259513 Tonnen Kandis und Zucker in 
Broden und 438189 Tonnen Robzucker ausgeführt, was auf 

Rohzucker umgerechnet zuſammen 726 537 Tonnen ausmacht. 
um Satze von 1%, Mark für 100 Kilogramm würde hierauf 
eine Prämie von 9 Millionen Mark entfallen; die gegenwärtige 
große Zuckerernte wird aber eine viel höhere Prämie im Gefolge 
daben, vielleicht 12 Millionen oder noch mehr. Die Agrarier 
wollen nun, wie ſie ankündigen, nicht allein die vom 1. Auguſt 
nächſten Jahres an in Kraft tretende Herabſetzung der Prämie um 

20 Prozent oder 2—3 Millionen Mark verhindern, ſondern den 

Fortbeſtand der Prämie auf unbeſtimmte Zeit ſichern. Es braucht 

an dieſer Stelle nicht betont zu werden, daß das Prämien⸗Prinzip 

überhaupt verwerflich iſt. Es fördert eine übertriebene Produktion 
und begünſtigt die Einen auf Koſten der Anderen, und zwar thut 
es das oft, indem es den wohlſituirten Leuten Geſchenke macht, 

ie Maſſe der unbemittelten und wenig bemittelten Leute 
bezablen In dieſem Falle iſt das ſogar in ſchlagendſter 
Weiſe nachweisbar. 

Mit Zuckerrüben find im Budgetjahre 1892,93 352 000 ha 
beſtellt. Das iſt faſt genau ein Prozent der landwirth⸗ 


Ihaftlih benutzten Fläche des deutſchen Reiches, Wald fi 


und Forſt nicht eingerechnet. Dieſes eine Prozent ſtellt den lukra⸗ 
tivſten Theil der deutſchen Landwirthſchaft dar. Immer und immer 
mehr Rüben ſind angebaut worden, weil hierdurch gute und ſelbſt 
glänzende Gewinne gemacht wurden. Dieſes eine Prozent der 
deutſchen Landwirthſchaft erhielt das ungebeuere jährliche Geſchenk 
von 9-12 Millionen, und zwar ganz ohne Gegenleiſtung. Wenn 
in demſelben Maße die übrige Landwirthſchaft ſubventionirt wer⸗ 
den ſollte, fo müßte das Reich gar 9.0 1200 Millionen jährlich 
ausgeben, wobei der Wald immer noch nicht eingerechnet iſt. Und 
wo blieben wir, wenn gar nach dem Grundſatze verfahren werden 
ſollte, daß den Produktlonszweigen um ſo mehr geholfen werden 
müßte, je mißlicher ihre augenblickliche Lage jet! 

Die Landwirthſchaft im Großen und Ganzen hat keinen Vor⸗ 
theil von der Zuderprämte. Dieſe kommt fait nur einem Land⸗ 
ſtrich zu Gute, der mit den Regierungsbezirken Hannover und 
—— beginnt, in der Provinz Sachſen mit Anhalt, Nord⸗ 

üringen und Braunſchweig am breiteſten wird und ſich nach 
Oſten raſch verliert, nur in Nord⸗Schleſien und Polen noch ein- 
mal zu etwas größerer Ausdehnung gelangend. Von den Fa⸗ 
briken ſelbſt wurden 1892 171653 ha mit Rüben beſtellt. Davon 


entfielen: 

auf die Provinz Sachſen 70 461 ha 

er „ Hannover (ausfchließlich auf deren 
ſüdlichſten Theil). 21 833 „ 
88 „ Braunſchwe ig 11 106 „ 
BEN 5 F 1148 „ 
ER F 11020 „ 
N 2 S · ĩ 10 808 „ 
351 ha 
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„Auf dieſen kleinen Landſtrich entfällt alſo vier Fünftel der 
Nübenkultur. Das ganze übrige Deutſchland iſt nur mit einem 
. betheiligt. Oſtpreußen nur mit 401 ha, Schleswig⸗Hol⸗ 
ein nur mit 531 ha, das Königreich Sachſen nur mit 2529 ha, 
— Süddeutſchland nur mit 2046 ha. Süddeutſchland hat über⸗ 
aupt keine nennenswerthe Zuckerinduſtrie. Im Ganzen find dort 
von den 401 Fabriken ganz Deutſchlands nur zehn Betriebe, und 
dieſe verarbeiten nur 273 000 T. Rüben, d. h. etwa den 36. Theil 
der Geſammthelt. Es liegt alſo deutlich auf der Hand, daß dle 
uckerprämie nicht der ganzen deutſchen Landwirthſchaft nützt, ſon⸗ 
ern einem kleinen Theil und zwar demfenigen, der ohnehin die 
beſten Geſchäfte macht. 

Vor etwa einem Jahrzehnt hat Herr v. Bennigſen, der, wie er 
erwähnt, ſelbſt den größten Theil feines Vermögens in der Zucker⸗ 
produktion angelegt bat, dringend gemahnt, mit dem Prämien ſyſtem 
ein Ende zu machen, weil es die Produktion zu ſehr anſtachele und 
dadurch die Preiſe zu ſehr drücke. Damals herrſchte gerade eine 

erlode rüdgängiger Preiſe in Folge übermäßiger Produktion. 
eutſcher 88prozentiger Rohzucker ſank auf dem Londonex Welt⸗ 
maxkte, der immer den beſten Vergleich gewährt, weil er frei von 
Joll und Prämie fit, auf 10 sh pro 100 Pfund oder ungefähr 
0 Pf. pro Pfund. Es wurde auch an der Ausfuhrvergütung ein 
ig gekürzt, aber Regierung und Reichstag hatten nicht den 
Nutz, das Uebel an der Wurzel zu packen. Immerhin ging die 
i oduktion wieder etwas zurück. Von 1123000 T. i. J. 1884/85 
kunt fie auf 808 000 T. 1. J. 1885/86. Die Preiſe hoben ſich, wo⸗ 
Lauf dann auch die Produktion wieder zunahm. 1890/91 betrug 


die Stelle der früheren verſchleierten J 


fie ſogar 1 248 000 T. Dann ſank fie wieder etwas: 1892/93 auf 
1175 000 T., aber das war nur ein kurzer Uebergang, um als⸗ 
dann eine Produktion zu entfeſſeln, wie fie noch nie dageweſen 
war. Allerdings liegen noch keine amtlichen Nachrichten darüber 
vor, aber den Angaben der Intereſſenten darf man in dieſem 
Punkte ſchon Glauben ſchenken, denn ſie haben keine Urſache, die 
Ernte größer erſcheinen zu laſſen, als ſie iſt. Nach dem „Central⸗ 
blatt für die Zuckerinduſtrie der Welt“ vom 19. Oktober, das ſeiner⸗ 
ſeits der „Agriculture rationelle“ folgt, tft die mit Rüben bepflanzte 
läche im Sommer 1894 auf 421 000 ha geſtiegen. Sie hat ſich 
alſo ſeit zwei Jahren um ein Fünftel vergrößert. Die Ernte 
Deutſchlands ſchätzt daſſelbe Organ für 1893/94 auf 1 390 000 T., 
für 1894/95 dagegen auf 185000 T. Die Geſammternte ber 
Welt an Rübenzucker iſt nach derſelben Quelle in dem einen Jahre 
von 3920 000 T. auf 5 080 000 T. geſtiegen. Die Rübenzucker⸗ 
produktion bat alfo jedes frübere Maß weit 
überſchritten und in ſelbſtverſtändlicher Folge iſt davon der 
Preis, der ſich in der Zwiſchenzeit etwas gehoben hatte, wieder 
deſunken. Der Londoner Weltmarkt notirt für deutſchen Zucker 
wleder 10 sh. Hätten die Staaten die Einſicht gehabt, die Prä⸗ 
mien abzuſchaffen, jo wäre wahrſcheinlich die Produktion in be 
ſcheideneren Grenzen geblieben und der Preis würde ſich dann 
feſter gehalten haben. Leicht hätte er ſich dann um ebenſo höher 
gehalten, wie die Prämie beträgt, und dann hätten ſich die Zucker⸗ 
roduzenten nicht ſchlechter, die Steuerzahler aber viel beſſer ge⸗ 

anden. Nun iſt in Folge der durch die Prämie begünſtigten 
Rieſenproduktion abermals der Preis ſehr gewichen und nun ſoll 
dem Steuerzahler auferlegt werden, daß die Prämie gegenüber dem 
beſtehenden Geſetze erhöht und verlängert wird. Sie ſollen den 
Schaden tragen, das tft agrariſche Wirthſchafts politik. 

Dabei drohten auch noch Mißbelligkeiten mit den Vereinigten 
Staaten, nächſt England und Oeſterreich dem wichtigſten Abſatz⸗ 
gebiet für unſere Ausfuhrinduſtrie. Schon hat die deutſcherſeits 
gezahlte Prämie eine Benachtheiligung des deutſchen Zuckers bei 
der Einfuhr nach den Vereinigten Staaten zur Folge gehabt; 
allerdings iſt deutſcherſeits Protest dagegen erhoben und wir hoffen, 
daß er erfolgreich ſei. Die Agrarler möchten es darüber zum 
Zollkriege mit den Vereinigten Staaten treiben. Durch ein ſolches 
Unterfangen zeigen fie, dis zu welchem Maße ſie umfaſſende 
Intereſſen Deutſchlands preisgeben möchten, um ihrem Sonder⸗ 
intereſſe einen vermeintlichen Nutzen zu bringen. Viel richtiger 
wäre es, auf die internationalen Bemühungen zur gänzlichen Ab⸗ 
ſchaffung der Zuckerprämie zurückzukommen. Der engliſche Baron 
Henry de Worms hat fie ſ. Z. weit gefördert, aber ſie ſcheiterten 
an dem derben geſunden Menſchenverſtande Englands. Von ſeinem 
Standpunkte aus fagte es mit vollem Rechte: „Wenn andere 
Länder fo thöricht ſein wollen, uns den zehnten Theil des Koſten⸗ 
preiſes unſeres Zuckerbedarfs zu ſchenken, haben wir einen Grund, 
e darin zu ſtören? Und wenn fie uns den Zucker ganz umſonſt 
geben wollten, ſo wäre dabei nur eins zu bedauern, nämlich, daß 
ſie uns nicht auch den Kaffee und Thee dazu ſchenkten.“ Bel uns 
in Deutſchland dagegen gelt es für eine Perfidie, wenn uns das 
Ausland ſeine Waaren wohlfeil liefert. 


Deutſchlan d. 

1. Poſen, 13. Nov. [Lehrerinnen im Schul vor⸗ 
ſtande und in der Schuldeputattion.] Während die 
preußiſche Lehrerſchaft noch mitten im Kampfe für ihre alte For⸗ 
derung ſteht, daß der Lehrer von Amtswegen Mitglied des Schul⸗ 
vorſtandes ſei, und daß an mehrklaſſigen Schulen dem Lehrer⸗ 
kollegium das Recht eingeräumt werde, aus feiner Mitte einen 
Vertreter für den Schulvorſtand bezw. die Schuldeputation zu 
wählen, hat man in Norwegen, einem Lande, für deſſen Schul⸗ 
weſen ehemals Deutſchland ſtets das Vorbild war, in der prak⸗ 
tiſchen Handhabung dieſer Forderung in dieſem Jahre bereits einen 
Schritt weiter gethan. In Folge eines Geſetzes vom 12. Juni d. J. 
muß in allen Städten Norwegens der Lehrerſtand in der Schul⸗ 
deputation vertreten ſein und zwar in der Weiſe, daß in Städten 
mit 30 oder mehr Lehrſtellen 1 Lehrer und 1 Lehrerin, in Städten 
mit weniger Lehrperſonal 1 Lehrer oder 1 Lehrerin in die Schul⸗ 
deputation (Schulvorſtand) zu wählen ſind. Das Geſetz iſt bereits 
in Kraft getreten und haben, wie berichtet wird, bei den jüngſt 
ftattgefundenen Wahlen verſchiedene kleinere Städte, wie Dröbok, 
Tlekkeflörd u. a. zur Vertretung der Lehrerſchaft eine Lehrerin 

ewählt. Wir ſind geſpannt darauf, ob ſich dle deutſche Lehrer⸗ 
ſchaft eine derartige, nach unſerem Empfinden nicht unberechtigte 


— [Erxwe terung ihrer mehr und mehr Beachtung findenden Forderung 


zu eigen machen wird. 
Berlin, 12. Nov. Kriſen in der Rechten.] 
Im pommerſchen Wahlkreiſe Naugard⸗Regenwalde 
wird bekanntlich demnächſt eine Erſatzwahl ſtattfinden. 
Selbſtverſtändlich wird ein Konſervativer gewählt werden, 
aber nicht ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es, daß dieſer Mann 
dem Tivoli⸗Konſervatismus angehören wird. Die dortigen 
Verhältniſſe ſind von Intereſſe in einem Augenblick, wo die 
von der „Kreuzztg.“ vertretene Rechte einen glänzenden Sieg 
in der inneren Politik davongetragen hat und zugleich ein⸗ 
eladen wird, ihre derben Waſſerſtiefel wieder einmal mit dem 
Lackſchuh zu vertauſchen. In Naugard⸗Regenwalde, ſo ent⸗ 
legen der hinterpommerſche Wahlkreis auch iſt, giebt es 
offenbar Männer, die die Zeichen der Zeit verſtehen. Herr 
v. Flügge⸗Speck iſt von einer Anzahl konſervativer 
Vertrauens männer als Landtagskandidat vorgeſchlagen worden. 
err v. auge gehört zur Richtung Helldorf, und ſeine 
ahl, vielmehr zunächſt ſchon die Zulaſſung ſeiner Kan⸗ 
didatur durch den Geſammtkonſervatismus, alſo auch die 
Tivolileute, wäre ein bemerkenswerthes Zeugniß für die 
Geneigtheit der Rechten zum Entgegenkommen und zur 
Erſetzung der mehr demagogiſchen Mache durch die Künſte der 
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parteipolitiſchen Diplomatie. In der „Kreuzztg.“ und in der 
geſinnungsverwandten „Pommerſchen Reichspoſt“ iſt nun 
aber alsbald ſchweres Geſchütz gegen Herrn v. Flügge 
aufgefahren worden. Zuerſt kam die „N. A. tg. 
und fragte mit den fanfteſten Beſchwichtigungstönen, 
ob denn die Kreuzzeitungsleute ihre Auffaſſung, daß die 
ganze konſervative Partei zum Tivoliprogramm ſtehen ſolle, 
immer noch allen Ernſtes aufrecht erhalten wolle. Das 
„Toleriren“ des neuen Parteiprogramms könne doch nur als 
„Stellungnahme ad interim“ gelten. Mit anderen Worten: 
Die neuen Männer, die den Konſervativen ihr Wohlwollen 
wahrlich nicht entziehen möchten, ſetzen als ſelbſtverſtändlich 
voraus, daß die Unterſchiede zwiſchen rechts und weniger 
rechts (denn links kann man nicht ſagen) innerhalb der kon⸗ 
ſervativen Partei jetzt endlich einmal aufhören. Nachdem das 
Organ des Tivolikonſervatis mus dem „Helldorffſchen Gedanken“ 
feinen allerdings etwas ironiſch gefärbten Tribut bereits gezollt 
hat, kann man ſich ſchwer vorſtellen, daß die klügeren Elemente 
dieſer Richtung durch das Hinausdrängen des Herrn v. Flügge 
Mißtrauen gegen ſich erwecken wollen. Aber neben der 
Klugheit herrſcht bei den Konſervativen auch die agrariſche 
Leidenſchaftlichkeit, und dieſe zumeiſt kommt einſtweilen zu 
Worte. Die „Pommerſche Reichspoſt“ erklärt die Aufſtellung 
des Herrn v. Flügge⸗Speck für ein „unbefugtes Vorgehen Ein⸗ 
5 Daraufhin haben jetzt, wie ſchon mitgetheilt, 21 

ahlmänner des erwähnten Wahlkreiſes eine Gegenerklärung 
an die „Pommerſche Reichspoſt“ geſchickt, die daraus aber 
nur den Schlußpaſſus wiedergiebt. Sehr freundlich muß 
alſo das Vorhergehende nicht gelautet haben. In dem 
abgedruckten Schluß wird bemerkt, daß die Aufſtellung 
des Herrn von Flügge von einer großen Anzahl von Wahl⸗ 
männern, „hinter denen eine noch größere Zahl ſteht, zu Recht 
erfolgt iſt und aufrecht erhalten wird.“ Die „Anmaßung“ des 
pommerſchen Blattes wird zugleich entſchieden zurückgewieſen. 
Der Kampf erſcheint alſo in Befter Form eröffnet, und dieſe 
ſonſt gleichgiltige Erſatzwahl könnte an ihrem Theil zu einem 
Prüfſtein der bevorſtehenden Entwicklung der konſervativen 
Partei nach der taktiſchen Seite hin werden. Bemerkenswerther⸗ 
weiſe trägt die Erklärung der hinterpommerſchen Wahlmänner 
mit einer einzigen Ausnahme nur bürgerliche Unterſchrif⸗ 
ten. Nachdem ſchon einmal, wenn wir nicht irren im hinter⸗ 
pommerſchen Wahlkreiſe Lauenburg dem konſervativen Adel 
ein einfacher Hofbeſitzer mit anſehnlichem moraliſchen Erfolge 
gegenüber geſtellt worden iſt, verſtärkt ſich der Eindruck, daß 
die Großgrundbeſitzerpolitik die vollſtändige Intereſſengemein⸗ 
ſchaft mit dem Kleingrundbeſitz zwar ſtets im Munde führt, 
den Beweis aber manchmal ſchuldig bleiben muß. Genau 
ſo geht es dem Tivolikonſervatismus mit ſeiner Behauptung, 
den Mittelſtand hinter ſich zu haben. Lange nicht genug ge⸗ 
würdigt werden die ſeltſamen Vorgänge im Reichstagswahl⸗ 
kreiſe Bernburg, wo die ſogenannten Mittelſtands parteien 
für die Stichwahl zwiſchen dem nationalliberalen Kandidaten 
Profeſſor Friedberg und dem Sozialdemokraten ſchlankweg die 
Parole ausgegeben haben: „Seien wir nicht engherzig! Geben 
wir mit ruhigem Blute Mann für Mann dem Sozialdemo⸗ 
kraten unſere Stimme.“ Herr Friedberg iſt in der Hauptwahl 
auch der Kandidat der Konſervativen und ſogar des Bundes 
der Landwirthe geweſen. Die antiſemitiſch⸗zünftleriſchen Mittel⸗ 
ſtandsparteiler faſſen, wie man ſieht, den Aufruf zum Kampfe 
für Religion, Sitte und Ordnung gegen den Umſturz in einem 
Sinne auf, der es unter keinen Umſtänden geſtattet, den Kon⸗ 
ſervatismus als politiſche Weltanſchauung ohne Weiteres als 
ſelbſtverſtändliche Grundlage dieſes Kampfes auszugeben. 

— Es iſt neuerdings mehrfach wahrgenommen worben, 
daß Zweifel über den Umfang der Leiſtungen, zu welchen die 
Eigenthümer nicht fiskaliſcher Bräcken über 
öffentliche Gewäſſer den Landespolizeibehörden gegenüber ver⸗ 
pflichtet ſind, ſowohl bei Behörden, wie auch in ſonſt bethel⸗ 
ligten Kreiſen beſtehen. 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat hieraus Veran⸗ 
laſſung genommen, die Ober⸗ und Regierungs⸗Präſidenten unter 
dem 18. Oktober darauf aufmerkſam zu machen, daß die Eigen⸗ 
thümer grundſätzlich nicht nur wegen der gewöhnlichen Unterbal⸗ 
tung und Erneuerung, ſondern auch wegen ſolcher Aenderungen, 
Erweiterungs⸗ und Umbauten, wel te an den Brücken durch die 
ſtelgende Entwickelung des Schifffahrtsverkehrs nothwendig werden 
ſollten, in Anſpruch zu nehmen find Hinſichtlich der Brücken⸗ 
rampen liegt die Bauluſt regelmäßig nicht dem Brückeneigenthümer, 
ſondern dem Wegebaupflichtigen ob. 

— Die Meiniſter des Innern, der Finanzen, für Handel und 
Gewerbe und der öffentlichen Arbeiten haben durch gemeinſamen 
Erlaß vom 19. September zur — 1 des Reichsgeſetzes 
egen den verbrecheriſchen und gemeingefährlichen Gebrauch von 

prengſtoffen in Abänderung der bisherigen Beſtimmungen 
angeordnet, daß die Verwendung von Sprengſtoffen, welche den 
Vorſchriften des vorbezeichneten Reichsgeſetzes unterliegen, in 
Steinbrüchen bei Bauten und bei ähnlichen Betrieben nur von 
ſolchen Perſonen vorgenommen werden darf, die ein auf 
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gen gejchleudert werden. Unter anderem wurde in einem Briefe 
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wir bei unſerer Begeiſterung und unſerer Tapferkeit ber ganzen 
Welt unſere Macht kund thun können. Dennoch iſt die Erreichung 
unſeres Ziels mit vielen Schwierigkeiten verknüpft, weil der Weg 
ſehr weit iſt und der Feinde ſehr viele find. Deshalb müſſen wir 
noch größeren Muth zeigen. Aber wir müſſen nach Peking ge⸗ 
langen. Er ſtdort werden wir AIR, ihltießen, 
und erſt dann kann unſer Kalſer für die Zukunft beruhigt ſein. 
Noch eines habe ich zu bemerken. Unſer Feind iſt nicht der einzelne 
Chineſe, ſondern das chineſiſche Heer. Dem n Feind müſſen 
wir freundlich entgegenkommen. Wer aber lebend in die Hände 
des Feindes geräth, der gebe ſich lieber freiwillig den Tod, damit 
unſer Ruhm nicht durch die Beſchimpfungen eines grauſamen Fein⸗ 
des befleckt werde. Ich wünſche, daß dies alles auch den Soldaten 
bekannt gegeben wird.“ 


ibren Namen lautendes Beſitzzeugniß für dieſe 
Stoffe haben. 

— Von einem Mitgliede der anthropologlſchen Geſellſchaft 
wird die „Voſſ. Ztg.“ darauf aufmerkſam gemacht, daß die in der 
außerordentlichen Synode vor einigen Tagen gelegentlich der 
Leiſt⸗ Debatte herangezogenen Aeußerungen eines Profeſſors 
in der anthropologiſchen Geſellſchaft nicht als die Anſicht dieſer 
Geſellſchaft überhaupt aufgefaßt werden dürfen. Im unmittel⸗ 
baren Anſchluß an die Aeußerungen hat der Vorſitzende einige 
be gethan, die daran anknüpften, daß die eng⸗ 
liſche Preſſe bei ihren Beſprechungen des Falles Leiſt aus⸗ 
drücklich betont habe, ſo etwas könne in den 
engliſchen Kolonien nicht vorkommen. 5 

* Mannheim, 10. Nov. Hier hat der Sozialiſten führer 
Dreesbach gegenüber Dr. Rüdt das Feld behauptet. Geſtern 
Abend fand hier eine ſozialdemokratiſche Partelverſammlung ſtatt, 
in der die hieſigen Delegirten des Frankfurter Parteitages Bericht 
über den letzteren erſtatteten. Die Verſammlung nahm eine Reſo⸗ 
lution an, in der ſie ſich mit den Beſchlüſſen des Frankfurter 
Parteitags einverſtanden erklärt. Zwei Genoſſen kritlſirten zwar 
die Frankfurter Beſchlüſſe, erklärten jedoch hierbei ausdrücklich, daß 
fie keine Freunde Rüdts feten. Zum Vertrauensmann der Partei 
für das nächſte Jahr wurde einſtimmig Dreesbach gewählt. In 
Konſtanz dagegen haben ſich die Genoſſen für Dr. Rüdt aus⸗ 
elprochen und ſich auf den Boden der Offenburger Landes⸗ 
onferenz geſtellt. Das Gleiche iſt in Pforzheim geſchehen. 
— Der Reichstagsabgeordnete Wilhelm Blos veröffentlicht als 
Vorſitzender der Neunerkommiſſion des Frankfurter ſozialbemo⸗ 
kratiſchen Parteitages zum Beweiſe der Hetzereien und Intriguen 
des Dr. Rüdt in der „Stuttgarter Tagwacht“ zwel Brlefe Rüdts 
an die Parteigenoſſen, in welchen gegen Dreesbach, Erhardt und 
andere Genoſſen ſchwere Beſchuldigungen und grobe Beſchimpfun⸗ 


das Ausſtellungs⸗ Komitee vermiethet. Maſchlnen ꝛc. welche mit 
einem zur Fortbewegung dienenden Motor verſehen ſind, dürfen 
nur mit ſchriftlicher Eclaubniß des Ausſtellungs⸗Komttees auf 
Grund beſonderer Vereinbarung auf dem Schaufelde bewegt 
werben. 


8. Einlieferung. 

Alle Ausſtellungs⸗Gegenſtände müſſen bis zum 18. Mat 1895 
vollſtändig ausgepackt und aufgeſtellt ſein. Falls ein Ausſteller 
mit ſeinen Ausſtellungsaxbelten im Rückſtande bleibt, iſt das Aus⸗ 
ſtellungs⸗ Komitee berechtigt, die Aufſtellung auf Koſten des Aus⸗ 
ſtellers ausführen zu laſſen. Die Zett der Annahme der Ausftel- 
lungs⸗Gegenſtände am Ausſtellungsplatz wird den Ausſtellera durch 
beſondere Zuſchrift bekannt gemacht. Mit der Anfuhr der Aus⸗ 
ſtellungs⸗Gegenſtände werden leiſtungsfähige Spediteure betraut, 
mit denen das Ausſtellungs⸗Komitee möalichſt billtge Prelſe ver⸗ 
einbaren wird. Zur weiteren Verminderung der Koſten wird ver⸗ 
ſucht werden, Seitens der Bahnverwaltung den frachtfreten Rück 
transport der unverkauft gebliebenen Ausſtellungsgüter nach ihrer 
Abgangsſtation bewilligt zu erbalten. 

8 9. Prämiirung. 

Vorzügliche Leiſtungen ſollen nach dem Urthelle eines Preis- 
gerichts prämtirt werden. Zur Prämtitrung werden alle Ausſteller 
ugelaſſen. Ueber die Grundſätze der Prämiirung wird ein beſon⸗ 

eres Regulativ Beſtimmung treffen. 
10. Lotterie. 

Vorbehaltlich der Genehmigung der Staatsbehörde wird mit 
der Ausſtellung eine Verlooſung verbunden. Die hierfür beſtimmten 
Gegenſtände werden nur in der Ausſtellung angekauft. 


Provinzial⸗Gewerbe⸗ Ausſtellung 


Poſen 1895.“ 

Programm und Ausſtellungs⸗ Bedingungen 
der Provinzial Gewerbe⸗Ausſtellung zu Poſen im Jahre 1895. 
1. Zweck der Ausſtellung. 

Die Ausſtellung bezweckt, die Entwickelung, die Leiſtungsfähig⸗ 
keit und den Fortſchritt in Gewerbe, Induſtrie und Kunſt zu ver⸗ 
anſchaulichen, Anregung zu ihrer weiteren Entwickelung zu geben, 
und die Sicherung der bisherigen, ſowie die Gewinnung neuer Ab⸗ 
ſatzgebiete zu fördern. 

2. Eröffnung und Dauer der Ausſtellung. 

Die Ausſtellung wird am Sonntag, den 26. Mat 1895, Mittags 
12 Uhr eröffnet. Die Dauer der Ausſtellung tft auf vorläufig acht 
Wochen feſtgeſetzt und bleibt eine etwaige Verlängerung vor⸗ 


behalten. 12. Schl 
3. Ausſtellungsgebiet. : Schlufiah. 
g de e | „0% e ede sa Gran de ene tr 
1 die e . Provinzen müſſen jedoch Ver⸗ die Aucsſteller ſich durch bie Anmeldung unterwerfen. De Aus⸗ 
treter in der an Sulaſſtgkeit und Ausſchluſt ſteklungs⸗Komitee wird überall beſtrebt fein, allen billigen Anfor⸗ 
ber die Zul 5 [derungen der Ausſteller in entgegenkommendſter Weiſe gerecht zu 
Finde ea a 5 be a Wo en dee en Aare werden und wird beſonders darauf bedacht ſein, Maßnahmen zu 
elde . 0 un ea 
Beſchwerde bei dem Ausſtellungs⸗ Komitee geführt werden kann. | freien, welche den Ablatz der ausgeftellten Gegenſtände erleichtern. 
Feuergefährliche, übelriechende, anſtoßerregende oder der Anmeldung Das Ausſtellungs⸗Komitee. 
eee erh wehen nik I ee d 1 5 
geſchloſſen; ebenſo werden ſolche Erzeugnſſſe, welche wegen großer 
Mängel in der Herſtellung oder Erſcheinung für die Ausſtellung Polniſches. 
Poſen, 13. November. 
d. Herr Joſeph v. Koseielski ſoll nach einer Berliner 


ungeeignet ſind, zurückgewieſen. 
5. Aumeldungen. . 
Korreſpondenz des „Goniec Wielt.“ den Katfer um eine Aus 
dienz gebeten haben, und zwar nach dem bekannten In⸗ 


Die Anmeldung der Ausſtellunga⸗Gegenſtände muß rechtzeitig 
und ſpäteſtens bis zum 1. Oktober 1894 unter Berückſichtigung der — welbeB it dem Redak Hirſchs T 
erview, welches er mit dem Redakteur von Hirſchs Telegraphen⸗ 
Bureau hatte; der Kaiſer ſoll aber die 5 


von dem Ausſtellungs⸗ Komitee herausgegebenen Anmeldebogen in 
doppelter Ausfertigung erfolgen. Ausſteller, welche in mehreren 
Gruppen auszuſtellen gedenken, haben für jede einzelne Gruppe je verweigert haben. Es heißt, daß dieſe Nachricht unter 
zwei Anmeldebogen einzureichen. Dem Ausſtellungs⸗Komitee ſteht eingeweihten Perſonen ſchon ſeit einigen Tagen kurſire, und daß 
15 NR ne 0 0 1 Aach N para man ſich in Berliner höheren Kceiſen dies erzähle. 
jände in bie richtige Gruppe einzuordnen. Verspätete Anmeldungen d. Ueber den biſchof v. St 
haben auf Berückſichtlaung nur Anrecht, ſowett noch Platz vor⸗ Woche der A ter age ber ne I Weider — 
handen fit. bracht, am Aderheiligen- Tage (1. November) hätten im biefigem 
6. Platzmiethe. Dome unter den Augen des Erzbiſchofs während des Vormittags⸗ 
An Platzmlethe wird für die ganze Dauer der Ausſtellung er⸗ Gottesdienstes die Maler. welche feit zwei Jahren im Dome 
hoben: 1. Als Minkmalpreis 20 M.; 2. Im geſchl e- ſchäftigt find, auf der Räſtung gearbeitet. Der „Dzienntt Pozn.“ 
jenen, bedeckten Raum: a) Bodenfläche für die erſten und der „Kurver Pozn.“ erklären nun, von authentiſcher Seite die 
ö che 20 M. für den Quadratmeter, für die ferneren Erklärung erhalten zu haben, daß diele ganze Mittheilung von A 
et darüber pan 10 M. pen Sab 6e »Gruabfläche; m er " des ee e beharrt aber dabel, daß 
ö . ; reno de ö jenem 4 N 
b) nd. ober Dedenfläe 1 bis 10 Aiuadratmeter Joe beitet worden it. auptgokkesöieirdes a fene ee gag 
für den Quadratmeter, für jeden ferneren n ee d. Eine Verſammlun Pi 
£ . 1 a a volniſcher Vertrauensmänner 
nen, überboalen Roumer a) Bone für eden und Mitglieder des Eubkomitees für die bevorstehenden S ku 
Quadratmeter Grundfläche 12 M. für den Quadratmeter, für jeden verordneten wahlen fund geitern Abend im Abamsliſchen 
ferneren Quadratmer 9 M. b) Wand⸗ oder Deckenfläbe 1 bis 10 Qua⸗ Lorale auf der Breslauerſtraße ſtatt. Die Einladung zu dieser 
dratmeter 7 M. für den Quadratmeter, für jeden ferneren Quadrat⸗ Verſammlung war von dem alten polgiſchen Wablkomſtes für dle 
meiet 5 R. 5 4. gm 85 ne 1 — 5 1 5 ieee Stadt Poſen, dem Komitee der ſo zen. Hofpartet, ausgegangen. Der 
fl ide m x a 9 15 e n Hi voll ge. | ftellvertretende Vorſizende des Komitees, Herr Wienstowäti, ſchlug 
27 5 9 eder . f lektt 10 11 8 tel 17 4 25 zu der Verſammlung der polnſſchen Wahlberechtigten, welche morgen 
rechnet. 5. Kojen⸗ un gen.] (Mittwoch) ſtat findet, eine Kandidatenliſte vor, welche von der 
Die Plotzmiethe für Kojen⸗ und Kollektivausſtellungen im be⸗ erſammlung obne Proteſt angenommen wurde. Nach dem Bericht 
deckten Raume unterlteat e Preisvereinbarung. Für Aus⸗ des „Dziennit Pozu.“ find in die Kandidatenllſte itglteder aus 
ſtellungsplätze in bedeckten Räumen, welche an mehr als einer allen Schichten der polniſchen Bürgerichaft, namentlich aus den 
Seite von Gängen begrenzt werden beſonders bevorzugte Schichten der Ge werbetrelbenden, aufgenommen worden. Zutritt 
Plätze — ist die Hälfte der Gänge bis zu bötſtens 1 Meter Brelte zu der Verſammlung am Mittwoch werden nur diejenigen Bürger 
als Platzmiethe mit zu bezahlen. Gemeinnätzigen Instituten und haben, deren Namen in der Wählerlifte enthalten ſind und we 
Ausſtellern, deren — ung von beſonderem Intereſſe für das eine Einladungskarte zu der Verſammlung, als Legltim itlon, er- 
Geſammt⸗Unternehmen iſt, kann im Wege beſonderen Abkommens halten. — Die Wählerverſammlung der polniſchen Volkspartei findet 
eine Ermäßigung der Platzmlethe gewährt werden, Anträge auf heute. “(Dienstag) Abends in demſelben Lokale ſtatt; in derſelden 
Ermäßlaungsder Platzmlethe, eine Veraünſtlaung, bie weſentlich dem ſoll nach dem Aufrufe des Komitees. welches in der Verſammlu 
Heinexen Beirlebe zu gute kommen kann, find mit ber Anmeldung aus am 27. v. M. gewählt wurde, die Kandidatenliste der olnlſchen 
gleich einzureichen; über dieſe Vergünſtigung entſcheidet das Ausſtel⸗ Volkspartei aufgeſtellt werden. a 7 
lungs⸗Komitee nach eingeholtem Gutachten des Gruppen⸗Vorſtandes. d. Für den vor ein x 
Ausſteller, welche ihre Ausſtellungsgegenſtände zur Ausſtattung Calli ae he = f De Nee in e 
oder Einrichtung von Ausſtellungsbauten als Beſtandthelle der⸗ 8 n iſt a ö de U 5 gen 1 et rg 
ſelben überlaſſen, können von der Platzmiethe befreit werden. Beh 0 e 2 irt tabe peile x. a en zu biefem 
Die Platzmiethe iſt innerhalb 8 Tagen nach Eingang der Annahme⸗ 1 25 MR ana v6 eitr gen REDE nas ein N in Form 
Beſcheinigung an den Schatzmeiſter Bankler Landes mann ine er er a ra 3, e bid hi e 4 Poſtamente 
gen ee Nee ede de dee ae e e 
e . . 5 ’ 
anderweitig zu verfügen, von welchem Verfahren dem betreffenden ſoll dazu verwendet werden, das Denkmal in Ordnung zu erhalten. 
Ausſteller Mittheilung gemacht wird. Gelangen die angemeldeten d. Die Anzahl der polniſchen Vereine in Deutſchland 
Gegenſtände nicht zur Ausftellung, fo verfällt die eingeſandte Platz- ſoll nach Mitthellung deutſcher Zeitungen ca. 2000 betragen. Der 
mlethe zu W eee eruuf binn daß de hi N — . 
„Einrichtung der Au ung. „ . u eine nicht, wie 
A r ſtellt Betriebskraft zu folgenden ni et 3 15 Oelen 5 
reifen & ' ; 
} 4 0 Anzahl der polniſchen Vereine in Berlin nicht 69, ſondern kaum 23; 
1. Pferdekraft 500 f 75 0 f wen 2 bis 1 der „Dziennik Bozn.“ nennt dieſe ee in Berlin bel 


Preis: Me. . 
Pferdekraſt über 1-8 über 3-5 über 8 f bro Tag,] Nanen 
Preis: 80 Pf. 70 . 60 Pl 


Die Betriebszeit eines Tages beträgt 4 Stunden, welche vom 
Ausſtellungs⸗Komitee allgemein beſtimmt werden. 2. für Stein, 
kohlengas: 19 Pf. pro Kubikmeter Leuchtgas, 13 Pf. pro Kubik⸗ 
meter für techniſche Zwecke, 3. für Waſſer; 14 Pf. pro 1 Kubit⸗ 
meter, 4. für elektriſchen Strom: a) für Beleuchtungszwecke 7 Pf. 
pro 100 Wattſtunden, b) für Motorenbetrieb 3 Pf. pro 100 Watt⸗ 
ſtunden. Der Bedarf an Betriebskraft, Dampf, Waſſer, Gas und 
Elektrizität iſt auf dem Anmeldebogen anzugeben. Die Ausfteller 
haben darauf jedoch nur Anſpruch, ſoweit dem Ausſtellungs⸗Komitee 
die Beſchaffung möglich iſt. Die Vorrichtungen zur Uebertragung 
von Kraft von der Hauptleitung auf die Maſchinen, die Anſchluß⸗ 
Leitungen für Gas⸗ und Wafjerleitungen vom Hauptrohre bis zum 
Ausſtellungsobjekt find vom Ausſteller zu beſchaffen und zu unter: 
halten. Die Ausſteller können ihre Maſchine nach eingeholter Erlaubniß 
des Ausſtellungs⸗Komitees auf eigene Koſten in Betrieb ſetzen; die 
Betriebszeit wird vom Ausſtellungs⸗Komitee feſtgeſetzt. Auf Wunſch 
werden einfache Tiſche gegen eine beſondere Leihgebühr von 3,50 
Mark pro Quadratmeter Tiſchfläche außer der Platzmiethe durch 


„) Auf Wunſch des Komitees bringen wir hiermit nochmals das 
Programm und die Ausſtellungsbedingungen zum Abdruck. — Red. 


11. Verſteigerung. 
Nach Schluß der Ausſtellung findet auf Wunſch der Ausſteller 
eine Verſteigerung der Ausſtellungs⸗Gegenſtände ſtatt, welche die 
Ausſteller auf dieſem Wege veräußern wollen. 


Dreesbach als Verräther an ſeinen Parteigenoſſen bezeichnet, ber 
ſich als Diktator der badiſchen Partei aufſpielen wolle. Ein 
Ludwigshafener Genoſſe wird als Geſchäftsſoztallſt, als Neider, 
als Lügner und Verleumder, als der verkörperte Egoismus und 
Ebrgelz bezeichnet, und was dergleichen Charakterſchilderungen von 
Parteigenoſſen mehr ſind. 


Rußland und Polen. 
Riga, 11. Nov. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
Die von der bulgariſchen Regierung an den Zaren 
Nikolai gerichtete Beileidsbezeugung erregte die 
Aufmerkſamkeit der ruſſiſchen Blätter. Der „Graſhdanin“ 
weiß aus dieſer Thatſache eine intereſſante Frage zu folgern. 
Dieſem Blatte wurde telegraphirt, daß Prinz Ferdinand auch 
per önlich eine Beileidsdepeſche anläßlich des Ablebens des 
Zaren Alexander III. an den Zaren Nikolai geſandt habe. 
Nun frage es ſich, in welcher Eigenſchaft Prinz Ferdinand 
ſich in der Depeſche unterzeichnet hat, ob als Fürſt von Bul- 
garien oder blos als eine Perſon fürſtlicher Abkunft. Beide 
Fälle ſeien ſchlimm für Ferdinand, bemerkt der „Graſhdanin“; 
hat er ſich als Fürſt unterzeichnet, ſo ſei dies eine unerhörte 
Dreiſtigkeit und Zar Nikolai werde ihm ſicherlich keine Ant⸗ 
wort geben, in dem underen Falle aber ſei feine Unterſchrift 
leichbedeutend mit einer Verzichtleiſtung auf die bulgariſche 
Furſtenwürde! — Zur Beſtattung Alexanders III. wird eine 1 
Deputation des bulgariſchen Volkes mit dem 
Metropoliten Klement an der Spitze nach Petersburg er⸗ 
wartet. Die Deputation wird einen Kranz auf den Sarg des 
Zaren niederlegen. 


Frankreich. 

* In der franzöſiſchen Preſſe hat die Ernen⸗ 
nung des Herrn v. Hammerſtein⸗Loxten zum Land: 
wirthſchaftsminiſter zu einer ergötzlichen Verwechſelung Anlaß 
gegeben. Das „Journal des Döbats“ veröffentlicht einen 
längeren Artikel über die „Wendung Kaiſer Wilhelms nach 
rechts“, in welchem es ſich in komiſch wirkenden Raiſonnements 
über die Berufung des Chefredakteurs der „Kreuz⸗ 
zeitung“, v. Hammerſtein, ins Miniſterium ergeht. Wir 
ſind allerdings ſehr weit gekommen, meint dazu das „Berl. 
Tagebl.“, aber ſo weit noch nicht. 


Aſien. 
Vom Kriegsſchauplatz. 

* Die Japaner haben Port Arthur ge⸗ 
nommen, wie bereits gemeldet wurde, und ſie befinden ſich 
damit im Beſitz des wichtigſten Kriegs hafens Chinas in den 
nördlichen Gewäſſern. Dadurch iſt auch, ſo ſchreibt die 
„Voſſ. Ztg.“, das Schickſal von Peling beſiegelt; ein be⸗ 
deutender Thel der jopaniſchen Flotte wird frei und er kann 
ſich vor die Takubefeſtigungen legen und dieſe foreiren. Die 
chineſiſchen Truppen find augenſcheinlich jo demoraliftrt, daß 
ſie keinen Widerſtand mehr leiſten, und dieſe Erkenntniß ſcheint 
die Pekinger Regierung zum Nachgeben um jeden Preis zu 
bewegen. Ueber das Schickſal der chineſiſchen Pei⸗Dang⸗Flotte, 
von der 12 Schiffe bei Port Arthur eingeſchloſſen fein ſollten, 
verlautet noch nichts. Falls ſie entkommen iſt, hat China 
auch nur das Material gerettet; zu einem Vorgehen gegen 
die japaniſche Flotte iſt das Geſchwader kaum noch geeignet. 
Marſchall PMamagata hat an feine Offiziere unterm 4. 
Oktober folgenden charakteriſtiſchen Tages befehl erlaſſen, 
der gerade jetzt, wo China um Friedensvermittelung bittet 
und ein japaniſcher Sieg dem andern folgt, Erwähnung ver⸗ 
dient: 

An meine ruhmgekrönten Offiziere! Seit dem Bet nie- 
res Reiches, das iſt ſett 2554 Joe. nd die a ah 
Staaten Oſtaſiens noch niemals um eine gleich bedeutungsvolle 
Frage in Kampf gerathen. Offiziere! Um fo mehr müflen wir 
deſſen eingedenk bleiben, weshalb unſer Kaiſer ſeit drelßſg Jahren 
unabläſſig bemüht geweſen iſt, uns der europälſchen Kultur theil⸗ 
baftia zu machen und unſer Militär nah europälſche m 
Muſter zu organifiren. Natürlich geſchah dies zu 
keinem anderen Zweck, als daß wir uns bei 
Verhältniſſen wie den jetzigen als brauch⸗ 
bar erweiſen. Ich theile Euch dies bierdurch beſonders mit, 
nachdem ich zu Eurem Oberbefehlsbaber ernannt worden bin. Ihr 
habt Talent, Tapferkeit und Vaterlandsliebe in den ſchwierigſten 
Lagen bewieſen. Schon das Klima iſt ein anderes, die Wege find 
ſchlecht, und es fehlt oft ſelbſt an Trinkwaſſer. Trotzdem ertragt 
Ihr dies als Patrioten mit Geduld und ſeid unter allen Entbeh⸗ 
rungen zufrieden. Beſeelt uns alle doch nur der eine Wunſch, 
nach Peking zu marſchtren, und ich glaube feſt, daß 


ein polniſcher Bazar veranſtaltet werden, in welchem zum Beſten 


dieſer Schulen dle eingeſandten Gegenſtände verkauft werden jollen- ö 
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Boten, 13. November. i £ 
* In den ſchon mehrfach erwähnten amtlichen Mit⸗ 
aus den Jahresberichten der G e wer be⸗ 
Auf ſichtsbeamten befindet ſich eine Reihe von 
intereſſan en Mittheilungen über die Arbeits verhält⸗ 
niſſe im preußiſchen Staate. Nach dem Bericht für 
Poſen bat die Zahl der Arkeiter in der Induſtrie der 
Steinen und Erden nebſt den Ziegeleien um etwa 12 Prozent 
abgenommen. Bemerkenswerth iſt, was der Poſener Bericht 
über die in der Zuckerfabrikation wie überhaupt in der Groß⸗ 
induſtrie bemerkbare Tendenz berichtet, ſoviel nur immer mög⸗ 
lich, die menſchliche Arbeitskraft durch Mafchinenarbeit zu 
erſetzen. . 
„Es iſt, fo heißt es in dem Bericht, nach Anſchaffung großer 
ſehr leiſtungs fähiger Maſchinen dort nicht allein der Geſammt⸗ 
arbetterftand gegen früher weſentlich geſunken, ſondern trotz un⸗ 
gleich vernärkter Produktion auch die Dauer der Campagnen meiſt 
um mehr als ein Drittel gegen frühere Jahre abgekürzt worden. 
Während früber oft 600-750 Arbeiter auf einer einzigen Zucker⸗ 
fabrit von September bis Ende März Beſchöftigung batten, iſt in 
dieſem Jahre bei einem mittleren Durchſchnitt von 730 Arbeitern 
per Fobrik — und zwar bei der ganz ausnabmsweiſe ſtarken dies⸗ 
jährigen Geſammtproduktion — der Hauptbeſtand von Arbeitern 
erſt Ende September oder Anfang Oktober in Arbeit getreten und 
theilweiſe ſchon im Dezember wieder entlaſſen worden. Die Aus⸗ 
Fichten auf Arbeitsgelegenheit in den Zuckerfabriten find biernach 
für unſere bieſigen Arbeiter keine troſtreichen, und die Nothwen⸗ 


digteit, für den Winter ernſtlich auf eine lohnende Beſchäftigung 


für dieſe Leute Bedacht zu nehmen, iſt ſicherlich um ſo dringlicher, 
als auch die großen Ziegeleien hieſiger Gegend, wenn ſte nicht den 
Betrieb zeitweiſe ganz einftellen, doch ihr Arbeiterperſonal im 
Winter ganz bedeutend reduziren.“ Ser A 
rbeiterausſtände von größerem Umfange find 
in Preußen nach dem Inhalt der vorliegenden Berichte im 
Jahre 1893 nicht vorgekommen; es kamen wohl zahlreiche 
Fälle von Aus ſtänden vor, die ſich aber nur auf je eine 
abrik beſchränkten, in keinem Falle hatte ſich die Ausſtands⸗ 
bewegung auf ein größeres räumliches Gebiet ausgedehnt und 
rößere Arbeitermaſſen in Mitleidenſchaft gezogen. Aus Poſen 
Leichte der Aufſichtsbeamte hierzu: 
„In einer hieſigen Cigarrenfabrik brach im Mal 1893 
ein Ausſtand aus, an dem etwa 70 männliche und weibliche Ci- 
rrenarbeiter betheiligt waren. Eine von ihnen ungeftrebte Er⸗ 
dung der Akkordlöhne und die angebliche, aber keineswegs er⸗ 
wieſene Schädigung der Arbeiter durch widerrechtliche Kürzung 
zuvor bedungener Alkorpſätze bildete den Vorwand und Aus⸗ 
gangspunkt zu dieſem ſehr ernſten Ausſtand. — Bei den von 
mir eingeleiteten und mehrmals wiederholten Einigungs⸗ 
verſuchen ſtellte 11 jedoch heraus, daß der eigentliche Kernpunkt 
und die Veranlaſſung des Streites nicht ſowohl die Alkordfrage 
war, als vielmehr die von dem Beinzipal ſchon vor dem Streit 
eingeleitete, von den Streitführern aber eneralſch bekämpfte Ein- 
ſtellung von billigeren und fügſameren weiblichen Cigarrenmachern 
an Stelle von wiberſpenſtigen männlichen. Eine Einigung zwiſchen 
den Parteien kam leider erit nach 8 Wochen zu Stande, und zwar 
erſt, nachdem der Strafrichter gegen die Einſchüchterungen und 
Bedrohungen, die einige Führer ſich gegen Arbeiter und Arbelt⸗ 
geber hatten zu Schulden kommen laſſen, nachdrücklich eingeſchritten 
— Den Ausſtändigen floſſen lange Zeit von auswärts nicht 
n ende Summen zu. Die letzteren wurden theils zu Unter⸗ 
ſtützungen der Mitglieder, aber auch thellwelſe zu Agitatlonszwecken 
benutzt. Nach jenen traurigen Erfahrungen mit auswärtigen 
männlichen Arbeitern dat der betreffende Cigarrenfabrlkant nach⸗ 
trüglich die männlichen Arbeiter faſt ſämmtlſch durch einheimische 
welbliche erſetzt.“ 


* Ruſſiſche Zollabfertigungs - Vorſchriften. Nach Mel⸗ 
dungen Berliner Blätter beftätigt es ſich, daß bel den ruſſiſchen 
ollkammern die bisher geltenden Abfertlaungsvor⸗ 
ſchriften durch neue, mildere, erſetzt werden ſollen. Die 
neuen Vorſchriften heben in erſter Linie für die Importeure die 
Verpflichtung auf, die auf ihre Rechnung eingehenden Waaren 
durch Speditions häuſer zu derzollen. Bisher waren die Kaufleute 
nicht berechtigt, die Zollzablungen bei den Kammern ohne Vermit⸗ 
telung der Spediteure zu leiſten. Ferner fol der Deklarations⸗ 


ang beſeitigt werden, wodurch viele Weiterungen und Strafzah⸗ 


w 

12 en fortan vermieden werden dürften. Auch die Stempelpflicht 
für ollaus weis papiere ſoll künftig in Wegfall kommen, was nas 
menllich für ſolche Waaren, die einem niedrigen Zoll unterliegen, 
von Bedeutung iſt, da bei dieſen der Stempelbetrag oft die Höbe 
des Felten überfteigt. Endlich ſoll auch die Durchſicht des Gepäcks 
der Reiſenden vereinfacht und damit eine Quelle großer Zollplacke⸗ 
xelen und finanzieller Verluſte für die Relſenden zum Theil wenig⸗ 
ſtens beſeitigt werden. 


Stadttheater. Aubers drelaktige Oper „Fra Diavolo“ 
iſt für morgen, Mittwoch, neu einſtudirt worden, und dürfte nach 
mehrjähriger Taufe in Verbindung mit dem reizenden Ballet 
Die Puppenfee“ gewiß einem regen Intereſſe begegnen. 
Donnerſtag gelangt zum 5. und letzten Male das Luſtſpiel 
„Madame Sans Gene“ zur Aufführung. Dieſes Werk hat 
auch hier wie überall einen großen 2 1 gehabt und werden 
gewiß Viele dieſe letztmalſge gebotene Gelegenheit benutzen, ſich 
an der trefflichen Darſtellung des Sardouſchen Werkes auf unferer 
Bühne zu erfreuen. 

mn. Ueber Gehaltsnachzahlungen an Eiſenbahnbeamte 
bat der Mintfter der öffentlichen Arbeiten, Thielen, an die 
Preußiſchen Eſſenbahnbehörden die Anwelſung ergeben laſſen, daß 
denjenigen Eiſenbahnbeamten in allen Fällen die ihnen zuſtehenden 
Gehaltszulagen unverzüglich nachgezahlt werden ſollen, 
wo infolge mißverſtändlicher Auffaffung der vom 1. April 1894 ab 
neu eingeführten Beſoldungsvorſchriſten den Beamten die ihnen 
gebührenden Gehaltszulagen nicht nachbewilligt und deshalb vor⸗ 
enthalten worden find. — Außerdem hat der Eiſenbahnminiſter die 
wiederholte frühere Beſtimmung in Erinnerung gebracht, daß die 
durch den Tod ihres Inhabers frei werdenden etats mäßigen Stellen 
zu Ablauf des Gnader quartals ſoſort wieder beſetzt werden 
ſollen. 

Das geſundheitswidrige Abzählen von Papiergeld 
unter Befeuchten des Fingers an der Lippe, hat einem Bank⸗ 
beamten das Leben gekoſtet. Nach dem „Korxeſpondenzblatt für 
Babnärzte" batte ein 28jühriger Beamter eines Wiener Bankbauſes 

ürzlich eine bedeutende Anzahl kleiner Papiergeld⸗Packete zu zählen, 
tooBel er wiederholt den Se an der Unterlippe naß machte. Am 
Abend empfand er einen ſtechenden Schmerz an der Lippe, deachtete 
dies jedoch nicht eher, als bis ſich an jener Stelle eine Geſchwulſt 
entividelt batte. Auf Zureden feiner Familie konſultirte er den 
Weinlechner, welcher ſofort die operative Ent⸗ 
des Tumors für unerläßlich und den Fall für äußerſt be⸗ 
erklärte. Die Operation wurde ausgeführt, die Schmerzen 
ließen nach, allein nach Ablauf von drei Tagen ſtarb der Patient. 


Telegraphiſche Nachrichten 


Leipzig, 13. Nov. Das Urtheil des Landgerichts Berlin vom 
30. Junt d. Is. gegen den Reichstagsabg. und früberen Rechts⸗ 
anwalt Stadthagen iſt, ſoweit es die Freiſprechung von der 
Anklage der Beleidigung des Landgerichts Magdeburg betrifft, auf 
bie vom Staatsanwalt eingelegte Reviſton bin vom Reichsgericht 
aufgeboben worden. 

Hamburg, 13. Nov. Seit heute Nacht 3 Uhr wüthet hier 
eln orkan artiger Südweſtwind, der an Dächern, 
Schornſteinen und Fenſtern viel Schaden verurſacht hat. Der 
Lloyddampfer „Preußen“, der bei der Werft von Blohm lag, bat 
ſich in Folge der Gewalt des Sturmes losgerifien und mehrfachen 
Schaden angerichtet. Das Schiff ſelbſt iſt unbeſchädigt geblieben. 
Verletzungen von Perſonen ſind nicht bekannt. Der Sturm dauert 
noch an. Der Fernſprechverlehr iſt bisher nur mit 
Lübeck geſtört. Auf den anderen Linien iſt die Verbindung 
zwar erſchwert, jedoch nicht unterbrochen. 

über, 13. Nov. Durch einen orkanartigen Süd» 
weſtſturm wurde hier an den Häuſern großer Schaden 
angerichtet. Der Glockenthurm der Maxienklirche gerleth ins 
Schwanken. Auf dem Dampfer „Straßburg“ wurde ein Ma⸗ 
n den Sturm vom Maſt herabgeſchleudert und ſchwer 
verletzt. 

Wien, 13. Nov. Die amtliche „Wiener Zeitung“ veröffent⸗ 
licht die Verleihung des Großkreuzes des Stephanordens an den 
Fürſterzbiſchof von Brog, Kardinal Schönborn. 

Wien, 13. Nov. Der Generalrath der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Bank fand in feiner heutigen Sitzung keinen 
Anlaß zur Aenderung des Zinsfußes. 

Troppau, 13. Nov. In dem „Albrechtsſchachte“ in 
Peterswaldeſtellten 320 Mann der geſtrigen Beleg⸗ 
ſchaft Nachts eigenmächtig die Arbeit ein. Die Betriebs, 
leitung hat in Folge deſſen den ganzen Betrieb im 
„Albrechtsſchacht“ eingeſtel lt. In Orlau, Do nbrau, 
Sazy und Poremba iſt volle Ordnung. 

Trieſt, 13. Nov. Nach der geſtrigen Sitzung des 
Stadtrathes fand vor dem Rathhauſe eine lärmende 
Scene ſtatt, indem Slawen und Italiener ſich gegenſeitig 
durch Zurufe beleidigten. Die Polizei zerſtreute die Menge 
und verhaftete 9 Perſonen, theils Slawen, theils Italiener. 

Petersburg, 13. Nov. Das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ ſchreibt: 

Wir brauchen den Cirkular⸗Erlaß des Miniſters v. Glers 
nicht ausführlich zu kommentiren. Die proklamirte Politik der 
neuen Regierung wird dieſelbe fein, wie die der zuhmreichen 


Reglerung, welche jetzt der Geſchichte angehört, eine im ganzen h 


Weſen freeundlich loyale, feſte Polltik, welche gerichtet iſtsauf allge⸗ 
meine Berugigung und gleichzeitig die Verwirklichung des Ideals 
von einem Rußland, welches ſtark und blühend tft, zum eigenen 
Heil, aber auch nicht zum Schaden anderer. Die Sprache des Er⸗ 
175 50 Har genug und werde überall verſtanden und gewür⸗ 
at werden. 

etersburg, 13. Nov. Katjer Nikolaus verlieh dem Profeſſor 
Sacharjin eine werthvolle Tabatiere mit dem Porträt Kaiſer 
Alexanders. 
Chriſtiauia, 13. Nov. Bei der geſtrigen Wahl⸗ 
männerwahl gewann die Linke einen Storthingſitz in 
Aaleſund. 

Newyork, 18. Nov. Nach einer Depeſche aus Waſhing⸗ 
ton verlautet dort gerüchtweiſe, die neue Anleihe werde 
100 Millionen Dollars betragen, von denen die Hälfte im Aus» 
land untergebracht werden ſoll. 

New⸗Orleans, 13. Nov. In der vergangenen Nacht brach 
auf der Werft der „Texas Pacſfique⸗Elſenbahn“ Feuer aus, 
welches 28000 Ballen Baumwolle vernich 
Ein großer Thell derſelben war für eine Liverpooler 
beſtimmt. Zweifellos liegt Brandſtiftung vor. 


— nen 
Zum Thronwechſel in Rußland. 

Petersburg, 13. Nov. Der „Regierungsbote“ meldet, 
der Kaiſer hielt bei dem geſtrigen Empfang der Vertreter der 

Stände Moskaus folgende Anſprache: 
„Mir iſt es jetzt ſchmerzlich in Moskau zu ſein, welches mein 
unvergeßlicher Vater ſo herzlich liebte. Allein die Kaſſerin und 
finden einen wahren Troſt in dem Gebet, welches ganz Ruß⸗ 
land in dieſen Tagen emporſendet, und in den Thränen, welche 
ganz Rußland weint; Gott helfe mir, unſerer heißgeliebten Heimath 
ebenſo zu dienen, wie ihr mein dahingegangener Vater diente und 
4 zu führen auf den hellen ſtrahlenden Weg, welchen er 

gewieſen.“ 


Petersburg, 13. Nov. Der Prinz von Wales iſt zum 
Ehrenchef des Kiewer Dragonerregiments ernannt. 


ad, 13. Nov. Der radikale Parteiaus⸗ 
ſchuß beſchloß, eine Abordnung zur Beiſetzung des 
Zaren nach Petersburg zu entſenden. Es wird be⸗ 
zweifelt, ob die Regierung eine korporative Vertretung der 
radikalen Partei im Ausland auch bei einem ſolchen Anlaß 
dulden werde. 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener Fernſprechdienſt der „Bor. Stg.“ 
13. November, Nachm 

Der „Poſt“ zufolge gilt es in gut unterrichteten Kreiſen 
für wahrſcheinlich, daß dem Landtag ſchon in der kommenden 
Tagung eine Vorlage betreffend die Ausdehnung des 
Anerbenrechtes auf Renten- und Anſiedelungsgüter 
gemacht werden dürfte. 

Der . meldet aus Elbing: Der wegen Betruges 
ſteckbrieflich verfolgte Kaufmann Johann Albert Ha us ham⸗ 
* 8 7 ae Hamburg wurde in einem biefigen Geſchäft ver⸗ 

Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ aus Belgrad 
wird die bisherige Militärpräfektur durch eine Civil⸗ 
polizeiverwalt ung erſetzt. 

Der Berliner chileniſche Geſandte erklärt, die Mel⸗ 
Pont des „Newyork Herald“, daß in Chile die Truppen kon⸗ 
ſignirt würden, jei vollſtändig unbegründet. 

*) Für einen Theil dec Auflage wiederholt. 

Berlin. 13. November, Abends. 
Ueber die Eröffnung des Reichstags verlautet 


folgendes: An dem feſtgeſetzten Tage wird nach dem üblichen 


tete 
Flrma 


8 


Gottesdienſte der Reichstag mit der Thronrede im Ritterſaale ff 


„Nacht ein 


des königlichen Schloſſes eröffnet, dann folgt die Schlußſtein⸗ 
legung und Einweihung des neuen Reichs tags⸗ 
gebändes durch den Kai ſer. Nachmittags findet die erſte 
formelle Sitzung im alten Gebäude mit dem En 
ftatt. Abends iſt ein Banket der Reichsbehörden und A ge⸗ 
ordneten, wozu von verſchiedenen Seiten Spenden und Genuß⸗ 
mittel angemeldet worden ſind. Am folgenden Tage wird die 
erſte ordentliche Sitzung mit Präſidentenwahl ſtattfinden. Es 
beſtätigt ſich, daß demnächſt nur die Umſturzvorlage 
eingebracht wird. 

Das Staats miniſterium trat heute Mittag in 
dem Dienftgebäude am Leipziger Platz zu einer Sitzung 
zuſammen. Den Vorſitz fühtte in Abweſenheit des Fürſten 
Hohenlohe der Vizepräſident von Bötticher. 

Die „Kreuzzto.“ jagt: Sie glaube gut unterrichtet zu 
ſein, wenn ſie mit aller Beſtimmtheit dabei bleibe, daß bisher 
von keiner Seite an den Kultus miniſter Boſſe 
eine Aufforderung zur Uebernahme des Juſtiz⸗ 
mintfteriums ergangen ſei. Damit werden auch die 
Gerüchte über den Wechſel im Kultus miniſterium hinfäll g. 

Das „Berl. Tgbl.“ erfährt bezüglich der Börfen- 
reform: Der Geſetzentwurf würde die Ausdehnung des 
Regiſters auch für die Fondsbörſe vorſchlagen. Der Bundes⸗ 
rath werde den Vorſchlägen zuſtimmen. Ferner werde der 
Entwurf beſtimmen, daß der Bankier bei Ausführung ſeiner 
Aufträge nur dann als Selbſtkontrahent fungiren fol, wenn 
dies ausdrücklich gewünſcht wird. 


Das Mandat des Reichstagsabgeordneten Dr. v. Buch ka 
in Roſtock iſt nicht erloſchen, weil das Oberkirchengerichts⸗ 
amt, welches derſelbe als Nebenamt übernommen bak, nicht 


dotirt iſt. 

Das „B. T.“ meldet aus Rom: Auf Veranlaſſung 
der franzöſiſchen Geheimpolizei wurde in 
gewiſſer Ambroſius Meiſen aus Baſel feſtgenommen. 
Meiſen iſt verdächtig, ein Attentat auf den Groß⸗ 


fürſten Michael geplant zu haben. 


Paris, 13. Nov. Der Senat hat ohne Debatte die 
Erhöhung des Roſinenzolls angenommen. 
aris, 13. Nov. Der Miniſterrath beſchloß in ſeiner 
eutigen Sitzung, dem Kriegsminiſterium eventuell 
die Leitung der Operation in Madagaskar anzu⸗ 


vertrauen. Der General Duches ne, der Oberbefehlshaber 


der in Belfort ſtebenden Diviſion, würde die Operation leiten. 

Brüſſel, 13. Nov. Heute iſt die neue Kammer 
zuſammengetreten. Die ſozialiſtiſchen Deputirten begaben ſich 
in einem geſchloſſenen Trupp zur Kammer und wurden von 
etwa 200 vor dem Kammergebäude verſammelten Arbeitern mit 
den Zurufen; „Es lebe der Sozialismus!“ empfangen. Die 
Ordnung wurde nicht geſtört. — In der Kammer und im 
Senat wurde die Erklärung verleſen, welche die Regierung 
anläßlich des Todes des Kaiſers von Rußland 
nach Petersburg geſandt hat. Der ſozialiſtiſche Senator 
Deſeſſarts weigerte ſich, dieſem Antrag zuzu⸗ 


ſt i m 8 e 14 5 
rü 13. Nov. In ganz Belgien herrſchte heute 
urchtbarer Sturm. Der e 
und Telephonverkehr iſt vollſtändig unterbrochen. 
In Brüſſel und den Vororten 75 der Sturm großen be- 
trächtlichen Schaden angerichtet. Zahlreiche im 
Bau befindliche Häuſer ſtürzten ein. Viele Men⸗ 
ſchen wurden verwundet. In Ath kamen 3 Men- 
ſchen durch Einſturz eines Hauſes ums Leben. 
Chriſtiania, 13. Nov. Bei der geſtrigen Wa hl⸗ 
männerwahl in verſchiedenen Kreiſen gewann die 
der Rechten 5 Storthingfige, nämlich 4 im Amte Carls erg⸗ 
Lenrik und einen im Stadtkreiſe Carlsjerg⸗Sandefford, hin⸗ 
gegen eroberte die Partei der Linken einen Sitz in der Stadt 
Kragerde. Es ſtehen unnmehr noch 5 Wahlen aus und zwar 
in Kreiſen, die die Rechte beſitzt und behaupten zu können 
glaubt. Es würde ſich dann im ganzen für das Storthing 
ein Zahlenverhältniß von 58 Mitgliedern der Linken und 56 
der Rechten und der Moderaten ergeben, gegen bisher 64 der 
Linken und 50 der Rechten und Moderaten. 


Der japaniſch⸗ chineſiſche Krieg. 

Den Abendblättern zufolge dauert die diplomatiſche Aktion 
zur Friedensvermittelung zwiſchen China 
und Japan fort. Dem deutſchen Auswärtigen Amte 
wurde die Anregung Chinas am Sonntag Mittag vom chine⸗ 
ſiſchen Geſandten, der aus Petersburg zu dieſem Zwecke hier 
eingetroffen war, unterbreitet. 

— — —— — — — 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Siteratur. 

Im alten Relchstag. Erinnerungen von Eugen 
Richter. Unter diefem Titel hat der Verfaſſer, ſeit 1871 un⸗ 
unterbrochen Mitglied des Reichstags, begonnen, feine parlamen⸗ 
tariſchen Memolren zu ſchreiben und das erſte Bändchen über bie 
geit von 1871 bis 1877 (Preis 55 Mark. Zu 1 durch die 


xpeditlon der „Freiſinnigen Zeitung“, Berlin „Zimmer- 
ſtraße 8, gegen Elnſendung des Betrages und durch alle Buchband⸗ 
lungen) erſcheinen laſſen in dem Augenblick, wo der Reichstag die 
ſett 1871 benutzte „proviſoriſche Unterkunft“ verläßt, um in den 
neuen prächtigen Monumentalbau überzuftedeln. 8 Bändchen 
ſchlleßt ſich zeitlich an die vor zwei Jahren erſchlenenen „Jugend⸗ 
Erinnerungen” des Verfaſſers (bis 1871) an. Die eigene parla⸗ 
mentarſſche Wirkſamkeit ſchildert Eugen Richter in dem Rahmen 
einer allgemeinen Charakieriftit des Reichstages in den einzelnen 
Seſſionen. Es find die erſten Aufzeichnungen, welche über die 
parlamentariſchen Vorgänge nicht vom Standpunkt des Fürſten 
Bismarck, ſondern zur Vertretung des Verhaltens der Oppo⸗ 
ſitton der Oeffentlichkeit übergeben werden. Die Darſtellung iſt 
nicht chronſtartig, ſondern ſchreitet fort in abgerundeten anf 
lichen, tgellwelſe humoriſtiſch gefärbten und feullletoniſtiſch gebal⸗ 
tenen Skizzen aus dem Reichstag, ſeinen Kommiffionen und Frak⸗ 
onen. 


San Remo ein 
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Durch die glückliche Geburt 


eines ana. und rammen 
Jungen wurden hocherſteul 


Aus Tiagel und Fran 


Charlotte geb. Jacobssohn. 
Jaratſchewo, d. 12 Nov. 1894 


Am Montag. d. 12. Nov., 
Mittags 12%, Uhr verſchied 
nach kurzen ſchweren Leiden 
unſer innigſtgeliebtes 
Söhnchen 14730 


Willy Bierwagen, 
im Alter von 4 Jahren und 
10 Monaten. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Die trauernden Eltern 
nebſt Kinder. 

Die Beerdigung findet 
Donnerſtag, d. 15. Novbr., 
Nachmittags 3 Uhr, vom 
Trauerhauſe Friedrichſtraße 
Nr. 22 aus, ſtatt. 


Für die allſeitigen Bellelds ⸗ 
beweiſe aus Anlaß des Todes 
unſeres unvergeßlichen Soh⸗ 
nes und Bruders 14727 


Wladislaus Konopiäski, 


ſagen wir hiermit unjeren 
innieiten Dank. 
Schrimm, d. 12. Nov. 1894. 


Prakseda Konopiiska 


nebſt Familie. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frau P. Pletzuch, 
geb. Günther, mit Herrn Dr. 
med. Oskar Mundt in Breslau. 

rl. Martha Uhlmann in Stoll⸗ 

erg mit Herrn Dr. med. Breit⸗ 
baxth in Lößnitz. 

Verehelicht: Herr Prem.⸗ 
Lieutenant Max v. Feldmann mit 
Fräul. Anna v. Heiſter in Osna⸗ 
brück. 

Geboren: Ein Sohn: 
Herrn Senator Dr. Mertens in 
3 Hrn. Reg.⸗Baumeiſter 

lexander Thomas in Breslau. 

errn Robert Traugott in 
erlin. 

Eine Tochter: Herrn 
Prem.⸗Lieut. v. Relchmeiſter in 
Annaburg. Herrn Guſtav von 
Ruffer in Kokoſchütz. Herrn Dr. 
med. Albrecht Holz in Marien⸗ 
berg. Herrn Reg.⸗Baumeſſter 
Karl Böttrich in Magdeburg. 
Herrn Dr. med. Kurt Schröder 
in Leipzig. 


1 
Stadttheater Poſen. 


Mittwoch, den 14. November 
1894: Fra Diavolo. Hierauf 
Die Puppenfee. ene en 
den 15. Nov. 1894: Zum 5. un 
Male: e Sans- 
14720 


Lamberts Saal. 


Mittwoch, den 14. November er.: 
Großes 


Streich⸗Concert 


der geſammten Kapelle 2. Nieder⸗ 

ſchlef Inf.⸗Regts. Nr. 47, unter 

perſönlſcher Leitung des Stabs⸗ 
boboiſten E. P. Schmidt. 
Gewähltes Programm. 
Anfang 8 Uhr. Einlaß 30 Pf. 
hmidt. 


14725 Stabsbobotſt. 
r eee eee le 
Dienstag, d. 20. Novbr., 

Abends 7½ Uhr: 

Concert 
im Lambertschen Saal 


Jetika Finkenstel, 


Kammersängerin 


un 
Frau Professor 


Seherres-Frißüenilil, 


Pianistin. 
Populäre Preise: Billete 
à 2 u. 1 Mk. bei Ed. Bote 
& G. Bock. 14711 
FCC 


Mittwoch, 14. 


November 1894, 


Abends 8¼ Uhr 
im Stern'ſchen Saale, Wilhelmſtr. 1: 


Tagesordnung: 
1. Bericht über den Eiſenacher Parteitag. 
2. Aufſtellung von Kandidaten für die bevor⸗ 
ſtehenden Stadtverordnetenwahlen. 
Zahlreiche Betheiligung iſt erwünſcht. 


14657 


Der Vorſtand. 


Vorzügl. 
Einrichtungen 


Für Nervenleiden 


T. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Fo 
Krankheite 


Mässige 
88 
en von n. chronische 
16 Schwächewustande eto. fr 


Tuch-Lager. 


Größte Auswahl in⸗ und ausländiſcher Stoffe zu Anzügen 


und Paletots zu Fabrikpreiſ 
M. 


Baruch Markt 49, 


13994 


neben der Firma: Gebr. Andersch. 


Fay’s 


mehr! 


Keine 
Heiserkeit! 


Keine 
Indisposi- 
tionen! 


Winter und Somm 


Kobler Minpral-tastllen 


Reizungen der Athmungs⸗ 


Sie beſeitigen ſchuell u. 
ſicher einfache und hart⸗ 
näckige Verſchleimung, 


Bronchial⸗Catarrh, 
Keuchhuſten der Kinder 


und bewähren ſich vor⸗ 
beugend auch gegen 


Unübertroffen 
Weltberühmt 


Stets bewährt 
ſind 


ächte 


bei allen krankhaften 


und Sprachorgane. 


jeden Huſten, 
jede eatarrhaliſche 
Erſcheinung, 


und ſämm liche 
Indispoſitionen 


Diphteritis. 


bewerkschaft 
Risenhütte Westfalia 
b. Lünen a. d. Lippe, 


Osten Kir Werkstätten 
und Arbeilssälß, 


Höhe 2500 mm. Durch⸗ 
meſſer der Säule 550 mm, 
Genügen für Räume von 
1500-1800 cbm. bei 
einer Wärmeerzeugung von 
6 —8 R. Dieſelben 
werden mit 3 oder meh⸗ 
reren Aufſätzen, auszieh⸗ 
barem Roſt und dickem 
Feuerſtück geliefert. Letz⸗ 
teres iſt auch zum Aus⸗ 
mauern eingerichtet. Durch 
die Rippenaufſätze wird 
ein großer Nutzeffekt 
erzielt. 13886 


er gleich günſtige Erfolge. WM 


Dr. Kles’ Diätetische Heilanstalt, 


13052 


Dresden-N. ) 
Streng individuafifirende ärztl. Behandlung mit rein diätett⸗ 


ſchen Mitteln. D 


urchaus vorzügliche Heilerfolge in allen, ſelbſt 


den hartnäckigſten Leiden, beſonders Unterleibs⸗, Nerven⸗, Frauen⸗ 


krankheiten, 
Schroth'ſche 
handlung, ſowle direkt. 


erzleiden ꝛc. — Schrlf 


rift: Dr. Kles' Diätet. Kuren, 


ur ꝛc. 8. Auflage, Preis 2 Mark, durch jede Buch⸗ 


Cognac. 


Artiſunige Wählerverſammlung. Zur Vertretung und 
Alleinverkauf 


mit Lager am Platze für Poſen und ganze Umgegend wird 
von einer erſten deutſchen 
(Qualität bisher von Konkurrenz unerreicht geblieben) eine paſſende 
Perſönlichkelt oder Geſchäftsinhaber unter günſtigen Bedingungen 
Es bietet ſich Betreffendem Gelegenheit zu einer ange⸗ 


beſucht. 1 
nehmen el e 
Gefl. 


4 
Offerten unter Cognac 2572 an die Expedition 


dieſer Zeitung. 


Für jedes Getreide, 


5 .. * * 
Fay’s ächte Sodener Mineral-Pastillen 
werden, wie eben alles Gute, nachgeahnt; beim Einkauf verlange 
man darum ſtets Fay's Achte Sodener Mineral⸗Paſtillen 
und achte darauf. daß jede Schachtel mit obiger Beſcheinigung 
umhüllt iſt.— P 
und Mineralwaſſerhandlur gen erhältlich. 


Fremde Hilfe entbehrlich! 


Neueste Schrotmühle 


mit Stahl-Mahlscheiben. Leichter Betrieb. Leistung 
je nach Betriebsart und Feinheit 1—4 Centner pro Stunde. 
besonders auch Hafer und Lupinen. 


Für Hand- oder Göpelbetrieb. 
Preis M. 110,— complett, 


Schretmuster und Beschreibungen gratis. 


Heinrich Lanz in Breslau, Kaiser Wilhelmstr, 35. 


Weihnaehts-Geschenk 
Nussb,-Pianino, 

neu kreuzsait Eisenbau, herr- 
licher Ton, ist sofort sehr billig 
zu verkaufen. Am Orte befind- 
lich, wird es franco zur 
Probe gesandt auch leich- 
teste Theilzahlung ge- 
stattet Offerten an Fabrik 


Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


04 Sauerkraut 


Packung > u. 2 / Ctr. 
offerret bilioft 14712 


Zuckerfabrik Koſten, 


Abtheilune für Obſt u. Gemüſe 


Friedrich Lüchau, 
Breslau, 17% 
Charlotlenſlr. 22, Telephon 2007 


liefert als Spezialität alle Werk⸗ 
zeugmaſchinen, 
ſowte ganze Werkſtatteinri 
tungen zu billigſten Fabrik⸗ 
vreiſen. Katalog gratis. 


Cigarren 


In den Preislagen von 30— 250 M. 
per Mille versendet franco 


leiſtungsfäpigen Cognac⸗Brennerei 


14709 


11464 


Wilhelmsplatz 14. 12514 


Schon Morgen u folgende Tage 

. e 

Meinineet Loose. 
Haupttreffer Werth 


50000 Mark 


und andere hohe Hauptgewinne 
insgesammt 
5000 Gewinne 


LOOSE a 1 Mark 


ii Loose für 10 M. 14.1 
28 Loose für 25 M. | 
(Porto u. Liste 20 Pf extra 
versendet F. A. Schrader, | 
Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


Poliei-Verontnnng 


betreffend die Reinigung un? 
Spülung der Trinkgefäße 
in den Gaſt⸗ und Schank⸗ 
birthſchaften cer tagung d. 


Königlichen Regierungs⸗Prä⸗ 


N ſidenten vom 27. März 1893) 
ceis 85 Pig. In allen Apotheken, e I 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


Poſen. ma 
n All oder Haalert nan Presser ze ers 
bens lll dbl ndert Mall Fenn > 
pen Zahnarzt Banner, 

i approblrt im Jahre 1884 
duroh Massiren Markt 76, geaenub. Hau twache. 
Gelenk- u. . — Tpegſerſee 5, 1. Stb 
ee dle er ee F e Oi . 
2 — 2 
ſtheumatismus Person überflüſſig. 514g baſte Diners für billige Breite. 
Neuralgie bande 8 0 e bu An Beiträgen für das 
er equem un a ‚ 

a a. Mafſiren mit der Hand vollſtändig. Heilſerum ſind ferner 

Epilepsie 6 a one us. e en bei uns eingegangen: 

. ergeſtellten Apparates Wu 1 Jult t 
Gesichtsschmerz Heifanb pee Rodtobmie over. . B. Benden A aß 
Zahnschmerz Einſendung des Betrages Mark = 30,00 M. 
Rewal „ Hierzu der alte Beſt. 1883 85 
Kopfschmerz Alezander Rowald, BerlinO f in Summa 1913,85 M. 


Die Zahnpflege 


ſſt das wichtiaſte Objekt der gefunden und kosmetiſchen Erhaltung 


Weitere Gaben nimmt entgegen 
Die Expedition 
der „Poſener Zeitung.“ 


Schiller! 


des Mundes. Ein angenehmer Mund erhält erſt durch geſunde, „Tbl. mr. umgbd. mit, unt. 
weiße und reinliche Zähne ſeine volle Schönheit, Friſche und An⸗ . er ich Dr. ſchrb. bri. 
lehungskraft und dat ſich zur Erhaltung und Reſnigung der ST. U 8. 14708 
ähne und des Mundes die nun ſeit 29 Jahren eingeführte unüber⸗ Die bek. Perſönlichkeit, w. 


troffene C. D. Wunderlich's Zahnpaſta (Odontine) am meiſten 
Eingang verſchafft, da ſie die Zähne glänzend weiß macht, den 
Weinſtein entfernt und ſomit dem Verderben der Zähne vorbeugt, 
jeden üblen Athem und Tabaksgeruch entfernt, ſowle auch den 
Mund angenehm erfriſcht. 
bie Herren J. Schleyer, Breiteſtr. 13, Drogufft J. Barcikowskl, Neueſtr. 


Schirm verſehentl. a. 30. Oktober 
Abds. i. Wiener Café m. Hinterl. 
ſ. viel bei. Schirmes vertauſcht 
u. ſich bisher 1. Café noch nicht 
emeldet hat, w. erſucht, d. Umt. 
n 3 Tagen Berlinerſtr. 10, p. r. 
zu vollz. 14716 


u haben à 50 Pf., ovale Doſe à 60 Pf., 


Be 


eng 


Nr. 799. Mittwoch, 


i N 


Beilage zur Poſener Zeitung. 14. November 1894 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

» In der Verwaltung der indirekten Steuern werden 
Rn e einigen abren die Stellen der Oberkontrolaſſi⸗ 
unten bei ber 
welche Beamtenfategorie erſt im Jahre 1887 geſchaffen iſt. Mit 
dieſer Wiedereinzlehung fol im nächſten Etatsjahre weiter fort⸗ 
gefahren und es wird von dieſer Maßnahme namentlich der Amts⸗ 
dezirk der hieſigen königlichen Provinzialſteuerdirektion d. i. die 
ovinz Polen betroffen werden. An die Stelle der Oberkontrol⸗ 
aſſtſtenten ſollen Oberſteuerkontroleure treten, deren Zahl 
inſolgedeſſen erheblich vermehrt werden wird. Da die Oberſteuer⸗ 
kontroleure die bisherigen Dienſtverrichtungen der Oberkontrol⸗ 
aſſiſtenten mit zu übernehmen haben, jo erfolgt durchweg eine 
einerung der Bezirke der Oberkontroleure, dieſe letzteren Be⸗ 
amten haben dafür indeß außer ihren ſonſtigen Dienftobliegengeiten 
noch die Beaufſichtigung von etwa acht bis Hein rößeren Brenne⸗ 
reien zu bewirken. Wie gewöhnlich, fo fol auch mit der Durch⸗ 
führung dieſer Maßregel eine get Erſparniß der Verwaltungs⸗ 
koſten verbunden ſein. Im Bezirke der Provinzialſteuerdirektlon 
Poſen befteben nach dem letzten Staatsbaushaltsetat noch 32 Ober: 
kontrolaſſiſtentenſtellen und man nimmt an, daß etwa drei Viertel 
derſelben mit dem 1. April nächſten Jahres eingezogen und in 
Oberſteuerkontrolleurſtellen werden umgewandelt werden, jo daß 
von dieſem Termine ab die Zahl der Oberſteuerkontroleure auf 
etwa 24 ſich erhöht. Des Weiteren find die Provinzlalſteuerdi⸗ 
reltionen jetzt ermächtigt, die Gehälter der Oberzoll⸗ und Ober⸗ 
ſteuerinſpektoren lelnſchließlich der in Oberinſpektorſtellen etats⸗ 
mäßig angeſtellten Regierungsräthe und Reg 'erungsaſſeſſoren) nach 
Dienſtaltersſtufen und ferner zu bewilligenden Gehälter ſelbſt⸗ 
ndig feſtzuſetzen, auch die Verrechnung der anzuwelſenden Be⸗ 
träge in derſelden Welle zu bewirken, wie für die übrigen Be⸗ 
amtenklaſſen, deren Gehälter nach Dienſtaltersſtufen geregelt werden 
Eine Anrechnung früherer Dienſtzeit ſoll bei den Oberinipefioren 
nur für einzelne dieſer Beamten erfolgen, nämlich für diejenigen, 
die vor der Beförderung zum Oberinſpektor als Hauptamtsren⸗ 
danten, Packhofs vorſteher oder Oberreviſoren angeſtellt geweſen 


Perſonalnachrichten aus den Ober Poſtdirektions⸗ 
pezirken Poſen und Bromberg. Angenommen: zum 
Poſtanwärter der Hopoiſt Buſſe in Grätz; zu Poſtagenten der 
Landbrlefträger a. B. Byczkowski in Gr. Bislaw, der frübere Bolt: 
agent Kiczytowsti in Mittel, der Gendarm a. D. Lück in Oſterwick 
bei Konitz. Beſtanden haben die Prüfung zum Poſt⸗ 
affiftenten: die Poſtgebilfen Grundmann in Bromberg, Hewner in 
Gneſen, Kopiske in Natel, Matttezin Schneidemühl. Angeſtellt 
als Bureauaſſiſtent der Ober Poſtaſſiſtent Sprotte in Poſen. 
Berſetzt: der Ober⸗Poſtaſſiſtent Wroblewskt von Spremberg 
nach Poſen, der Poſtaſſtſtent Dobrogowskl von Poſen nach Berlin. 

reiwilligausgeſchleden: die Poſtagenten Hartmann 
Oſterwick bei Konitz, Kiczykowski in Gr. Bislaw, Pawlowski in 


ittel. 

1. Generalverſammlung. Auf Grund des 5 61 Abſ. 4 der 
Satzungen der Penftouskaſſe für die Arbeiter der preußlichen 
Staatsbabhnverwaltung beruft der Vorſtand der Penſtonskaſſe eine 
außerordentliche Generalvexſammlung auf den 15. Januar 1895, 
Vormittags 10 Uhr, ein. Die 1 findet in Berlin im 
Empfangsgebäude des Anhalter Bahnhofes ſtatt. 

Auſtellung von Poſtaſſiſtenten. Wie wir vernehmen, 


oll⸗ und Steuerverwaltung wieder eingezogen, ſch 


ſollen diejenigen Poſtaſſtſtenten, welche die Aſſiſtenten⸗Prüfung bis 
einſchließlich 1. März 1890 beſtanden haben, am 1. Dezember 1894 
etatsmäßig angeſtellt werden. 

2. Schiffsverkehr. Der Dampfer „Kaiſer Wilbelm II.“ tcaf 
geſtern früh 8 Uhr mit 6 Kähnen hier ein und legte am Kleemann⸗ 
en Bollwerk an 

r. Wilda, 13. Nov. [(Kommunales. Bauten.] In 
Folge der Beurlaubung des Landraths verzögert ſich die Beſtätt⸗ 
Aung unſeres neuen Ortsvorſtehers und kann in Folge deſſen der 

mtsantritt deſſelben nicht, wie dies in Ausſicht genommen war, 
ſchon zum 15. d. M. erfolgen. — Mit der demnächſt vor ſich ge⸗ 
benden Verlegung von vier Schulklaſſen nach dem Gockſchſchen 
Hauſe in der Bachſtraße werden auch zwei neue Lehrerſtellen zur 
Belegung kommen. Wie uns mitgetheilt wird, find bezüglich der 
zu berufenden Perſonen von Seiten des Schulvorſtandes bereits 
Entſcheidurgen getroffen worden. An der Gemeindeſchule werden 
ſodann 1 Hauptlehrer, 8 Lehrer, 2 Lehrerinnen und 1 Handarbeits- 
Lehrerin wirken. Während vor einem Dezennium das gelammie 


Lehrperſonal des Ortes nur aus 3 Kräften beſtand und vor ein⸗ 


undeinhalb Jahrzehnten ſogar noch eine einklaſſige Volksſchule ge⸗ 
Ba entſpricht die Schule ſelbſt in ihrem jetzigen Umfange bei 
weitem noch nicht dem vorhandenen Bedürfniſſe. Auch die Privat⸗ 
Mittelſchule erweitert ſich in erfreulicher Weiſe und find an der⸗ 
ſelben — abgeſehen von den Hilfskräften — nunmehr ſchon vier 
Lehrkräfte vollbeſchäftigt. — Nach einem vor drei Jahren feſtge⸗ 
ſetzten Ortsſtatut müſſen die Straßen des Ortes allwöchentlich 
zweimal und zwar am Mittwoch und Sonnabend von den Adja⸗ 
zenten gereinigt werden. Da dleſe Pflicht der Grundſtücksbeſitzer, 
wie der Augenſchein jelat, neuerdings fait durchweg ins Vergeſſen 
gekommen tft, wird, wie wir hören, die Polizeibehörde fortan energiſch 
auf die Beachtung der in Rede ſtehenden Vorſchrift dringen. Es 
liegt deshalb im eigenſten Intereſſe jedes Beſitzers, ſich nicht erſt 
durch Bolizelftrafen an ſeine Pflicht erinnern zu laſſen. — Die 
Erdarbeiten an dem neu angelegten Theile der Kreuzſtraße ſchreiten 
in Folge der ſchlechten Witterung nur langſam vorwärts und 
dürften im kommenden Sommer beendet werden. Die Straße 
erhält in der mittleren Strecke den Charakter einer 2—3 Meter 
tiefen Hohlſtraße und fragt es ſich, ob die Bebaubarkeit des an⸗ 
ſtoßenden Gebäudes, zu welchem auch theilweiſe der evangellſche 
Kirchbauplatz gehört, dadurch nicht erheblich geſchädigt werden 
wird. — Mit dem Bau der Glaferihen Schmalzſiederei und Wurſt⸗ 
abrik iſt geſtern begonnen worden. An der Capriviſtraße hat die 
par= und Baugenoſſenſchaft nunmehr bereits vier Doppelwohn⸗ 
Kur errichtet und kommen bafelbft im künftigen und dem nächften 
ahre noch fünf derartige Bauten zur Ausführung. 


Aus der Provinz Poſen. 


F. Oſtrowo, 13. Nov. [Hinrichtung des Mörders 
Nowicetl.] Eine Blutthat, welche ſich im September 1893 in 
der Nähe von Gorzupta bei Krotoſchin — — hat und der, wie 
ſ. Z. ausführlich berichtet, zwei Menſchenleben, das Joſeph 
Szotkaſche Ehepaar, zum Opfer gefallen find, hat heute in der 
durch den Scharfrichter Reindel vollzogenen Hinrichtung des 
21 jährigen Mörders Woicteh Nowicki feine Sühne gefunden. Der 
70 jährige Vater Nowicki, der am 16. April d. Is. in derſelben 
Mordſache ebenfalls zum Tode verurtheilt wurde, iſt in Folge 
kalſerlicher Begnadigung der Henkers hand entgangen. eide 
Mörder hatten während der viertägigen Schwurgerichtöverbandlung 
hierſelbſt hartnäckig ihre That geleugnet; erſt ſpäter ſuchte der 


ein Beefſteat verabreicht. 


Vater die ganze Schuld auf den nun hingerichteten Sohn zu 
wälzen; die von dieſem bei dem Reichsgericht eingelegte Reviſton 
egen das Urtheil wurde verworfen. So ſaßen beide Verurthellte 
elt ſieben Monaten im bieſigen Juſtizgefängniß und harrten ihrem 
endlichen Schickſale entgegen. Dieſer Tage lief plötzlich die Nach⸗ 
richt ein, daß der Kaiſer bezüglich des jungen Nowlcki dem Rechte 
freien Lauf laſſen will. Die Angehörigen deſſelben wurden brief⸗ 
lich von dieſem Vorgange in Kenntniß geſetzt und haben ſich einige 
derſelben geſtern Vormittag hier zur Verabſchtedung von dem 
Wojciech Nowicki eingefunden. Bald darauf traf auch Scharf⸗ 
richter Reindel mit drei Gehilfen hier ein und wurden noch im 
Laufe des Nachmittags die zu dem ſchaurigen Akte erforderlichen 
Geräthſchaften auf den Gefängnißhof gebracht. Geſtern Vor⸗ 
mittag wurde der alte Michael Nowlekl ſowohl als auch deſſen 
Sohn mit dem Entſchluſſe des Kaiſers betraut. Erſterer wurde 
bereits beute früh ins Zuchthaus zu Cronthal überführt; Wojclech 
geberdete ſich bei Vernehmung feines Schickſals wüthend und betonte 
fortwährend mit Nachdruck, daß fein Viter die Hauptſchuld an 
jenem Mordakte trüge. Abends wurde dem Todeskandidaten noch 
Faft ununterbrochen weilten dei ihm 
katholiſche Geiſtliche von hier und ſprachen ihm Troſt und Math 
zu. Punkt 7% Uhr Morgens ertönte das Armeſünderglöcklein im 
hieſigen Gefängnißhofe, während zwei Gefangenenaufſeher den Des 
linquenten aus ſeiner Zelle auf den Rlchtplatz führten. Todten⸗ 
bläſſe lagerte auf ſeinem Geſicht, als ihm durch den Dolmetſcher 
das kaiserliche Reſkript erſt deutſch und dann in latelniſcher Sprache 
vorgeleſen wurde. Nachdem dies geſchehen und den gewögnlichen 
Formalitäten genügt war, übergab Herr Staatsanwalt Broſſek, 
der bei der Verhand ung auch die Anklagebehörde vertreten hatte, 
dem Scharfrichter Reindel den Delinquenten mitiden Worten: 
Hiermit übergebe ich Ihnen den Delinquenten, wolten Sie Ihres 

mtes.“ Unmittelbar darauf war Nowickt von den Gehilfen an 
den Richtblock befeſtigt und im Nu war der Kopf vom Rumpfe 
getrennt; der Leichnam wurde dann in einen bereit gehaltenen Sarg 
gelegt, um auf dem katholiſchen Friedhofe hierſelbſt begraden zu 
werden. Dem Hinrichtungsakte wohnten außer einem Richter⸗ 
kollegium auch noch eine Anzahl hleſiger Bürger, von denen 12 
bierzu geladen waren, jowie mehrere Poltzeideamte bel. Um 9 Ubr 
ungefähr waren ſchon Zettel an den Straßenecken angeklebt, die 
von dem Vorgange Kunde gaben. Es iſt dies bie 19. Hinrichtung. 
die hlerorts vollzogen wird. Die letzte fund vor etwa 8 Jahren 
durch den früheren Scharfrichter Krauts ſtatt. — Von anderer 
Seite wird uns mitgetheilt, daß der junge Nowickt vor ſein m 
Tode noch ein volles Geſtändniß abgelegt hat. 

Meſeritz, 11. Nov. [Lehrer verein. Grüne 
dung eines Turnvereins.] Am letzten Sonnabend 
bielt der Lehrexverein Meſeritz und Umgegend eine in Folge 
ungünſtiger Witterung nur mäßig beſuchte Sitzung ab, in welcher 
der Delegirte des Vereins, Lehrer Schmidt⸗Meſeritz, über den 
Verlauf der Provpinzial⸗Lehrerverſammlung und die General⸗ 
verſammlung des Peſtalozzi⸗Vereins in Frauſtadt Bericht erſtattete. 
— In unſerem Nachbarſtädtchen Brätz iſt kürzlich auf Anregung 
des thätigen Gauturnwarts Brattke⸗Schwiebus ein Turnverein 
ins Leben gerufen worden. Allem Anſcheine nach iſt dieſe Grün⸗ 
dung auf fruchtbaren Boden gefallen; der junge Verein, deſſen 
Anſchluz an den Märkſſch⸗Boſener Gau des Tarnkreiſes IIIb 
baldigſt erfolgen dürfte, zählt bereits einige 30 Mitglieder. 

O Bojanowo, 10. Nov. [Bienenzüchterverein. 
In der Novemderſitzung des hieſigen Bienenzüchtervereins, die 
faft vollzählig von den Vereinsmitgliedern deſucht war, hielt 
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Die Venetianerin. 
Roman von M. E Braddon. Mit Genehmigung des 
Autors verdeutſcht durch B. T. Kon er 
187. Fortſetzung.] Nachdruck verboten.) 

„Ferrari iſt weder ein Schwindler, noch ein Lügner. Ich 
habe ihn im Gegentheil als einen durchaus ehrlichen und 
glaubwürdigen Mann kennen gelernt. Wollen Sie nicht ſelber 
mit ihm reden, Vanſittart. Wollen Sie nicht ruhig und leiden⸗ 
ſchaftslos ſeinen Bericht anhören?“ 

„Nein, das will ich nicht. Ich will nicht mit einem 
Menſchen ſprechen, der gegen den Bruder meiner künftigen 
Faun ſolche ſenſationell aufgebauſchte Anklage ſchleudert. Ich 

nur bedauern, daß Sie auf ihn ſchwören und in gutem 
Glauben meiner Mutter dieſen Unſinn vorgebracht haben.“ 

„Unſinn? Sie erinnerten ſich doch ſoeben ſelbſt, daß 
thatſächlich in Venedig vor drei Jahren zur Karnevalszeit ein 
— 1 Engländer einen engliſchen Touriſten er⸗ 

en 


at. 
„Jawohl, aber der einfachſte Thatbeſtand läßt ſich in 
un verkehren. Und 


wenn Ihr Reiſe⸗Kurier dieſes Ver⸗ Mutter, nicht ihre Verhältniſſe. 


das Verdikt eines ſtalieniſchen Gerichtshofes in dieſem Fall 
ſonderlich milde gelautet haben würde. Jedenfalls hat Harold 
Marchant ſich durch ſeine Geſchwindigkeit im Laufen und ſeine 
Ausdauer beim Schwimmen einer mehrjährigen Kerkerſtrafe 
entzogen.“ 

„Es iſt zu entſetzlich“, ſprach Frau Vanſittart. „Mein 
lieber, theurer Sohn, Du biſt geneigt, die grauenvolle That in 
ein milderes Licht zu rücken, weil Du die arme Schweiter des 
Mörders liebſt.“ 

Wie hartnäckig ſie an dem Begriff „Mord“ feſthielt! 
Mit krampfhaft geballten Händen und gerunzelter Stirn blickte 
Vanſittart finſter zu Boden. In welcher weiblich unlogiſchen 
121 vera Art feine Mutter böſe Dinge zu übertreiben 

ebte 

„Und ich erkläre nochmals, daß der Mann, welcher den 
n Dolchſtich gethan, kein Mörder war. Das 
Wort iſt eine unrichtige und unmotivirt harte Bezeichnung in 
dieſem Fall. Die Geſchichte von dem Verbrechen, das Harold 
Marchant zur Laſt gelegt wird, kann übrigens meine Liebe zu 
ſeiner Schweſter in keiner Weiſe beeinträchtigen. Ich liebe ſie, 
Und was das moderne Ge⸗ 


brechen Eva Marchants Bruder zuſchieben will, jo nenne ich ſpenſt der Vererbung betrifft, fo gebe ich nicht mehr darauf, 


das eine unſinnige Behauptung.“ 

„Hören Sie oder leſen Sie ſeine Angaben, bevor Sie 
darüber urtheilen. Er hat die Daten von Leuten, die er 
Ihnen namhaft machen kann. Es ſind Amerikaner, die mit 
Harold Marchant in Newyork verkehrten und ſpäter in Ve⸗ 
nedig, als er ſich Smith nannte; die ihn ſogar dort in feiner 
Wohnung beſucht und mit ihm Karten geſpielt haben. Sie 
werden mir nicht jegliche Logik abſprechen können, Herr 
Banfittart, und wenn es irgend ſchwach mit dem Beweisma⸗ 
terial in dieſer Sache beſtellt wäre, ſo würde ich weder Sie, 
noch Frau Vanſittart damit behelligt haben.“ 

Jetzt nahm Frau Vanſittart zum erſtenmal, ſeit Sefton 

en hatte, das Wort. 

„Ich bin tief betrübt, mein Sohn, ſowohl Deinetwegen, 
wie um der armen Eva willen, die das beklagenswerthe Opfer 
ihrer unglückſeligen Familienverhältniſſe iſt. Denn angeſichts 
dieſer furchtbaren Enhüllung kannſt Du natürlich nicht anders, 
als von der Verlobung zurücktreten. Ein Schwiegervater wie 
Oberſt Marchant war ſchon ſchlimm genug. Aber Du kannſt 
unmöglich ein Mädchen heirathen, deren Bruder einen Mord 


begangen hat.“ 

„Es war kein Mord!“ fuhr Vanſittart auf. „Selbſt Herr 
Sefton giebt zu, daß kein Mord, ſondern nur unabſichtliche 
Tödtung vorliegt.“ 

„Aber vermittelft eines Dolches, der auf einen Wehrloſen 
gezückt ward“, unterbrach ihn Sefton. 


als auf das Tiſchrücken. Gott ſchuf meine Eva als ein jo 
reines, unſchuldiges Weſen, wie er die Eva im Paradieſe er⸗ 
ſchuf, und auf ihr makelloſes Leben kann keine Schandthat 
irgend eines Mitgliedes ihrer Familie einen Schatten werfen.“ 

Ein kurzes Schweigen trat ein. Sefto halte ſich zu⸗ 
gleich mit Vanſittart erhoben. Er nahm ſeinen Hut und ver⸗ 
beugte ſich vor Frau Vanſittart, die geſenkten Hauptes daſaß 
und ihm, ohne aufzuſehen, die Hand reichte. 

„Gute Nacht, Vanſittart“, ſprach Sefton, als er der 
Thür zuſchritt. „Ich kann die Standhaftigkeit Ihrer Liebe zu 
Fräulein Marchant nur bewundern, wenn ich auch Ihre Welt⸗ 
klugheit in dieſem Fall bezweifeln muß. Sie iſt ſehr reizend 
und liebenswerth, aber —“ ſchloß er mit einem leiſen Lächeln 
— „es giebt mehr hübſche junge Damen auf der Welt.“ 

„Für mich iſt ſie die Einzige auf der Welt.“ 

„Wirklich?“ 

Die eigenthümliche Betonung dieſes Wortes und das 
Achſelzucken, welches daſſelbe begleitete, klärten Vanſittart über 
den verſteckten Sinn der Bemerkung auf. Es konnte nur eine 
Anſpielung auf die ſchöne Unbekannte ſein, in deren Geſell⸗ 
Ser Sefton ihn vor einigen Tagen am Chelſea⸗Ufer geſehen 
atte. 

„Ein Wort noch, Herr Sefton“, ſagte Vanſi' tar“ in ent⸗ 
ſchiedenem Ton. „Ich nehme an, daß Ihre ganze Suche 
nach Harold Marchant — alles, was Sie in der Angelegen⸗ 


„Ich glaube kaum, daß heit unternommen haben — aus Intereſſe für einen Univer⸗ 


ſitätsfreund und in der wohlmeinenden Abſicht geſchah, Fräu⸗ 
lein Marchant von der Sorge um ihren Bruder zu befreien, 
den ſie — ſehr geliebt zu haben ſcheint. Ich brauche Ihnen 
wohl nicht erſt beſonders anzuempfehlen, ihr gegenüber dieſe 
Sache nicht zur Sprache zu bringen.“ 

„Sie haben recht. Ich werde darüber gegen Fräulein 
Marchant Schweigen beobachten.“ 

„Bedenken Sie, daß Ihr Reiſe Kurier, ſo ſchlau er ſein 
mag, nicht unfehlbar iſt. Die Geſchichte beruht ja ſchließ ich 
nur auf einer Reihe von Verdachtsmomenten. Wer weiß, wer 
der Herr Smith in Venedig war. Fehlt aber ein Glied in 
der Kette ſeiner Beweisfährung, fo iſt feine ganze Kombination 
hinfällig. Setzen Sie alſo meine Braut nicht nutzloſen Be⸗ 
ängſtigungen aus. Verſprechen Sie mir, ihr nichts zu ſagen.“ 

„Ich verſpreche es Ihnen bei meiner Ehre, Vanſittart.“ 

„Haben Sie Dank für dies Verſprechen, und — vergeben 
Sie mir meine Heftigkeit von vorhin.“ 

„Ich habe nichts zu vergeben. Ich kann Ihre Erregung 
begreifen. Gute Nacht.“ 

Vanſittart ſpeiſte, wie verabredet, im Hauſe ſeiner Schweſter, 
und er ſaß neben ſeiner Braut, die in heiterſter Laune von 
den Erlebniſſen des Vormittags plauderte. Er begleitete die 
Damen zum Theater, wo er, hinter Evas Logenplatz ſitzend, 
unter den Klängen der Boitoſchen Oper ſeinen finſteren Ge⸗ 
danken nachhing, zu denen die düſteren Orcheſterpartien des 
Höllenſpukes eine ſeltſam paſſende Begleitung gaben. 

So entzückt Eva auch der Muſik lauſchte, konnte ihr 
das veränderte Weſen ihres Verlobten doch nicht entgehen. 
Einmal, im letzten Akt, als gerade Lady Hartleys Aufmerk⸗ 
ſamkeit ganz der Bühne zugewendet war, legte ſie ihre er 
verſtohlen auf ſeine Hand und flüſterte: „Was iſt geſchehen, 
4 — 7 Warum vertrauſt Du mir nicht an, was Dich der⸗ 

mmt?“ 

Ihr ſollte er ein Geheimniß anvertrauen, welches fie für 
immer von ihm getrennt hätte! Sie mit der grauenvollen That⸗ 
ſache bekannt machen, daß die ſtarke Hand, welche ſie ſoeben 
ge rein ihren Bruder mit töbtlichem Streich ge⸗ 

offen hatte!“ 

„Mich kann nichts verſtimmen, wenn ich Dich habe“, 
antwortete er leiſe. 

„Es bedrückt Dich aber doch etwas, wenn es auch nicht 
mit meiner Perſon zuſammenhängt. Du biſt ſeit heute Vor⸗ 
mittag ſo verändert.“ 

„Ich bin nur ein wenig ne haeat, mein Lieb. An 
Deiner Perſon hängt all' mein Glück.“ 

„Geliebter“, flüſterte ſie zurück. Und Hand in Hand 
hörten ſie die Oper, bis der letzte Ton verhallte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Lehrer Eiſermann einen Vortrag über „die Durchwinterung der 
Bienen“. Die beſte Ueberwinterung, ſo führte der Vortragende 
aus, bewirke man durch Einſtellung der Völker in Kammern, 
Keller oder Schuppen. Sollen die Bienen auf dem Sommerſtande 
überwintern, jo müſſen die Wohnungen im Spätherbſt warm 
umhüllt werden. Redner verbreitete ſich darauf über die Feinde 


= Bienen (Mäuſe, Wieſel, Spechte und Meilen) und über died 


und Weiſe, wie der Imker feine Pfleglinge vor dieſen 
Räubern ſchützen könne. In derſelben Sitzung rekapitulirte der 
Leiter der Verſammlung, Müllermeifter Braun, einen am 30. Sep⸗ 
tember cr. von dem Vorſitzenden des Provinzial⸗Bienenzüchter⸗ 
vereins, Rektor Wentzel⸗Birndaum gehaltenen Vortrag „Ueber 
Werth und Nutzen der Blienenzucht“ und empfahl die in dem⸗ 
ſelben gemachten Vonſchläge zur Nachachtung. Dem Jahresbericht 
ufolge, der in derſelben Verſammlung erſtattet wurde, beträgt die 
itgliederzahl unſeres ee 31. Die Zahl der 
Bienenpölker der Vereinsmitglleder Pin]: fih auf über 20. 
e hat ſich aus ſeinen Mitteln eine Dampfſchmelze 
angeſcha 


beur, daß einige der Enten dabei zu Grunde gingen, die fie dann 
bei Seite ſchaffte. Als die Hausfrau dies entdeckte, gab ſie der 
Köchin einige Ohrfeigen. Dies nahm ſich jedoch die Köchin ſo zu Herzen, 
daß ſie einen Selbſtmord beging, indem fie den K in einen 
Sumpf ſteckte und ſo den Tod durch Erſticken fand. Auch ihr 
Vater bat vor einigen Jahren auf ähnliche Weiſe feinem Leben 
ein Ende gemacht. — In Powitzko, Radziunz und Bargen find 
Unfall⸗Meldeſtellen eingerichtet worden und können die Tele⸗ 
raphenanſtalten daſelbſt auch außerhalb der gewöhnlichen Dienſt⸗ 

nden, insbeſondere während der Nacht, zur telegraphiſchen Ueber⸗ 
mittelung von Unfallmeldungen gegen Entrichtung der tarifmäßigen 
Gebühren benutzt werden. — Die ſtädtiſchen Behörden in Kroto⸗ 
ſchin haben beſchloſſen, eine Neupflaſterung der Wilhelmſtraße mit 
eſchlagenen Steinen vorzunehmen und damit eine Regulirung der 
Hürgerfielge von der Fürſtenſtraße bis zum Schützenhauſe zu ver⸗ 
binden. Die auf geitern anberaumten Termine zur Körung 
von Zuchtſtleren für Goſtyn, Sandberg, Dombrowka und 
Wycislowo find auf Dienſtag, den 13. d. Mts., verlegt wor⸗ 
den. — Für die Schulgemeinde Niepart ſind als Repräſentanten 
der Inſpektor Klabeckt, der Lehrer Zimmermann und der Wirth 
Lifieckt in Nlepart, zu Schulvorſtandsmitgliedern der Schulge⸗ 
meinde Michalowo der Wirth Bojek daſelbſt, der Müller Gajewski 
aus Drogozewo und der Gärtner Ciſzak aus Gudorowo zu ſolchen 


für die Schulgemeinde Wycislowo, die Wirthe Binkowsti daſelbſt | Id 


u. Jedrzyezakl aus Jawory gewählt und beſtätigt worden. — Der 
Wirt Karl Boremski zu Smilowo wurde zum Gemeindevorſteher 
gewählt und beſtätigt. — Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Nathan Jakob zu Krotoſchin iſt das Konkursverfahren eröffnet und 
der Kaufmann Rätzer daſelbſt zum Konkursverwalter ernannt wor⸗ 
den. — Nach dem Vorgange anderer Freie iſt auch vom benach⸗ 
barten Kreiſe Mllitſch eine Quantität Diphtherie⸗Heilſerum behufs 
Verwendung bei ärmeren Kreisinſaſſen auf Kreiskoſtn beſchafft 


ch. Rawitſch, 12. Nov. [Goldenes Ehejubiläum. 
Lotterie⸗Kollekte.] Vergangenen Sonnabend feierten die 
Arbeiter Gottfried und Roſina Flebigſchen Eheleute im nahen 
Sierakowo ihr 50jähriges Ehejubiläum. Aus Anlaß dieſes Feſtes 
wurde dem Jubelpaare im Namen des Katſers von dem Regle⸗ 
rungs⸗Präſidenten in Poſen ein Gnadengeſchenk von 30 Mark be⸗ 
willigt, außerdem wurde ihm die filberne Exinnerungsmedaille ver⸗ 
liehen. Die Gemeinde Slexakowo ſchenkte dem Jubelpaare, das 
noch ſehr rüſtig iſt und ſich allgemeiner Achtung erfreut, zur Er⸗ 
innerung einen goldenen Kranz und ein dazu gehöriges goldenes 
Bouquef. Geſtern nach Beendigung des Vormittagsgottesdienſtes 
wurde das Paar in der hleſigen Dreieinigkeitskirche eingeſegnet. — 
Der hier vor Kurzem verſtorbene Lotterte⸗Einnehmer Robert Puſch 

at ſeit dem Jahre 1855, alſo 39 Jahre lang die hieſige Lotterie⸗ 

ollekte verwaltet. In Anerkennung der langen und treuen Dienfte 
des Verſtorbenen hat die General⸗Lotterie⸗Kommiſſton verfügt, daß 
die Erben die Geſchäfte bis zum Schluß der Ziebungen der 192. 
Klaſſe, alſo vorausſichtlich dis zum Mat nächſten Jahres weiter⸗ 
führen dürfen. Die Kollekte wird von der nächſten Ziehung an 
um eine Anzahl Looſe verkleinert, die der Guhrauer Kollekte über⸗ 
wieſen worden ſind. 

O Argenau, 11. Nov. [Trichinenfund. Einfüh⸗ 
rung. Lehrerverein. Jahrmärkte.] Der hieſige Fleiſch⸗ 
beihauer Chrzonſtowski fand in der vergangenen Woche kurz 
hintereinander in zwei Schweinen große Mengen von Trichinen. 
Die Verkäufer, beides arme Landleute, mußten das Kaufgeld au 
rückzahlen und erleiden einen harten Verluſt, da die Schweine 
nicht verſichert waren. — Der bieſige Bürgermetſter Kowalski 
wurde vor einiger Zeit in Folge einer bei der Staatsanwaltſchaft 
eingereichten Denunziation wegen eines Vergehens in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Standesbeamter, angeklagt und zu der nledrigſten Strafe 
von vier Wochen Gefängniß verurtheilt. Vor etwa acht Tagen 
wurde K. vor der Strafkammer in Inowrazlaw von einer gleich- 
falls in Folge einer Denunziation erhobenen Anklage wegen Frei⸗ 
8 und Erpreſſung freigeſprochen. Da noch weitere 

enunziationen vorliegen und die Geſundheit des Bürgermeiſters 
durch alle dieſe Vorgänge ſchwer erſchüttert iſt, jo hat ihm feine 
vorgeſetzte Behörde einen dreimonatlichen Urlaub bewilligt. Zu 
feinem Stellvertreter iſt der Diſtriktskommiſſar a. D. Weize ge ; 
wählt und von der Regierung beſtätigt worden. Derſelbe wurde 
am Freitage von dem Landrath, Herrn v. Oertzen, feierlich in ſein 
Amt eingeführt. Aus obiger Darſtellung geht hervor, daß Argenau 
nicht nur durch die ſogenannten „Argenauer Spazierſtöcke“, nicht 
nur durch antiſemitiſche Agitatlonen. ſondern neuerdings auch durch 
die Denunziationsſucht eines Theils feiner Bevölkerung bekannt zu 
werden verſpricht. — Im hieſigen Lehrerverein hielt geſtern Lehrer 
Neuhaus⸗Suchatowko mit Kindern der Oberſtufe eine Lektion über 
das Gedicht Hoffnung“ und Lehrer Hantke⸗Argenau einen Vor⸗ 
trag über „die mathematiſche Geographie der Völker des Alter⸗ 

ums“. — Die vier in Argenau geſtattetten Jahrmärkte wurden 
bisher als Kram⸗ und Viehmärkte abgehalten. In Folge einer 
Eingabe einiger hieſiger Gewerbetreibenden verfügte die zuständige 
Behörde die Aufhebung der Krammärkte für die beiden Sommer⸗ 
Jahrmärkte, ſo daß alſo Krammärkte nur noch an dem Oſter⸗ 
und Martini⸗Jahrmarkt abgehalten werden dürfen. Der letztere, 
weitaus der bedeutendſte des ganzen Jahres, findet dieſes Jahr 
Dienſtag, den 13. November ſtatt. 

p. Kolmar i. Poſ., 11. Nov. [Perſonal⸗ Notiz. 
Schlacht bericht. e nen Verſetzung. Er⸗ 
bängt.] Der Gerichtsaſſiſtent Friedrich iſt zum Gerichtsſchreiber 
ernannt und zum 1. Dezember nach Adelnau verſetzt worden. — 
Ann bieſigen öffentlichen Schlachthauſe wurden in dem verfloſſenen 

ats jahre allein von hieſigen Fleiſchern 385 Rinder, 710 Kälber, 
667 Schafe und Ziegen und 1195 Schweine geſchlachtet. — Im 
benachbarten Dorſe Studſin erbaut der Rentengutsbeſitzer Kühl⸗ 
orn daſelbſt eine Syrupfabrik. — Der hier vertretungsweiſe ange⸗ 
te Lehrer Tonn iſt nach Oberlesnitz und Lehrer Schmidt von 
Dberleönig nach Weißenhöhe verſetzt worden. — In angetrunkenem 
Zuſtande hat ſich der Dachdecker Knitter hierſelbſt in jeiner Woh⸗ 
elſt eines Lelbgurtes erhängt. 
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* Bromberg, 12. Nov. [Der deutſch⸗ſoziale 
Parteitag! fand geſtern hier ſtatt. Morgens wurde eine von 
20 Delegirten beſuchte geſchloſſene Sitzung abgehalten, Nachmittags 
eine allgemeine Verſammlung, die der Verbandsvorſitzende Plewe⸗ 
Thorn leitete. Man freute ſich über die „vollzogene Einigung“ 
der antiſemitiſchen Parteien auf dem Eiſenacher Kongreß, exwog 
ie Gründung einer wöchentlichen Verbandszeitung für Weſt⸗ 
preußen und Poſen und nahm auch bezüglich der Polenfrage 
Stellung, d. h. man nahm (es wirkt dies wirklich erheiternd) fol ⸗ 
gende Reſolution an: „Der Parteitag ſieht ſich nicht veranlaßt, 
zur Polenfrage Stellung zu nehmen und geht über dieſen Punkt 
zur Tagesordnung über.“ Aus dieſem köſtlichen Beſchluß iſt er⸗ 
ſichtlich, wie bedeutungslos der ganze Parteitag war. 

U Bromberg, 13 Nov. [Etiſenbahn⸗Bezirksrath. 
Techniſcher Verein.] Am 27. d. M. findet die XXV. or⸗ 
dentliche Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnraths für den Eiſenbahn⸗ 
Direktionsbezirk Bromberg ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 
zunächſt: „Geſchäftliche Mitthellungen“, dann ein Antrag des Mit⸗ 
aliedes des Bezirks⸗Elſenbahnraths, Kaufmanns Friedländer⸗Poſen 
auf „Tarifermäßigung für Fäkalien“; ferner eine Vor⸗ 
lage der königlichen Eiſenbahn⸗Direktlon: „Herftellung eines 
Ausnahmetarifs für ruſſiſches Petroleum (Kexoſin) von 
den ruſſiſchen Stationen Zarizyn, Kamyſchin, Zaratow und Niſchny⸗ 
Nowgorod nach den deutſchen Stationen des oſtelbe⸗ 
ſchen Gebiets einſchließlich Dresden, veipsig 
und Halle über Wirballen und von Odeſſa dahin über 
die übrigen deutſch⸗ruſſiſchen Grenzübergänge.“ 
Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Vorlage der Ellen: 
bahndirektion Bromberg: „Sommerfahrplan pro 1895“. — Der hieſige 
Techniſche Verein hat mit Beginn des Winterſemeſters wieder die, 
durch den Sommer unterbrochenen regelmäßigen Sitzungen aufge⸗ 
nommen. Geſtern Abend fand im Civil⸗Kaſino die erſte Sitzung 
ſtatt. In derſelben berichtete zunächſt der Schriftführer, Maurer 
meiſter Jeniſch jun., über den Stand des Vereins. Darnach zählt 
der Verein 45 Mitglieder und beſitzt ein Vermögen von 500 M. 
— Unter „Geſchäftliches“ wurde beſchloſſen, die im nächſten Jahre 
ftattfindenden Ausſtellungen in Poſen und Königsberg vom 
Vereine in corpore zu beſuchen. Es folgten nunmehr Wahlen. 

um Vorſitzenden wurde Geh. Rath Reichert, zum ſtellvertretenden 

orfigenden Bauinſpektor Schmidt, zu Schriftführern die Herren 
Jeniſch ſen. und Jeniſch jun. und zum Kaſſenführer Ingenteur 
Becker gewählt. — Hierauf referirte Fabrikbeſitzer Meckel über An⸗ 
lage von ruſſiſchen Schornſteinröhren und über die Beſeitigung 
von Waſſerdämpfen in Koch⸗ und Waſchküchen. Nachdem noch 
Baumeiſter Züllich über die Gradlegung der Weichſel bei ihrer 
Mündung und Geh. Rath Reichert über den Weichſeldurchſtich bei 
ee geſprochen, wurde die Sitzung um 11 Uhr ge 
oſſen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
* Sagan, 11. Nov. [Bezirks⸗ Parteitag der 
reiſinnigen Volkspartei.] Heute fand hier der 
arteitag der Freifinnigen Volkspartei des nördlichen Niederſchle⸗ 
en ſtatt, der das politiſche Intereſſe der betheiligten Wahlkreiſe 
ee Freyſtadt, Glogau, Grünberg, Lüben⸗Bunzlau und 

agan⸗Sprottau ſchon deshalb lebhaft berührte, weil der Reichs⸗ 
und Landtagsabgeordnete Eugen Richter⸗Berlin ſein Er⸗ 
ſcheinen hier zugeſagt hatte. Der genannte Abgeordnete wurde bei 
ſeiner Ankunft von einer zahlreichen Menge Parteigenoſſen auf 
dem Bahnhöfe empfangen. Um 4 Uhr Nachmittags fand im großen 
Fiſcherſchen Saale eine öffentliche Volksverſammlung ſtatt, die von 
etwa 1200 Perſonen beſucht war und vom Vorſtand des hieſigen 
liberalen Wahlvereins, Fabrikant Bullmann, mit Begrüßung der 
Erſchtenenen und einem begeiiterten Hoch auf den Kaiſer eröffnet 
wurde. Abg. Müller⸗Sagan hieß als Vorſitzender des f 
Parteigenoſſen und auch die anderen Parteien angehörenden Gäſte 
herzlich willkommen und ertheilte ſodann Herrn Eugen Rich⸗ 
ter das Wort zu ſeinem politiſchen Vortrag über die nächſte 
Reichstags ſeſſton. Ueber den letzten Mlniſterwechſel äußerte ſich 
Abg. Richter u. A. folgendermaßen: „Schon über 25 Jahre bin 
ich Mitglied des Parlaments, habe viele Miniſter fallen ſehen, 
wohl einige Dutzend find auf der Strecke geblieben. So draſttſch 
aber als gegenwärtig hat ſich noch nie ein Wechſel vollzogen. 
Geſtern noch auf ſtolzen Roſſen, heute durch die Bruſt geſchoſſen, 
morgen fern ab von Berlin! (Allgemeine Heiterkeit.) Ein Wechſel 
von ſolcher politiſchen Bedeutung ſteht einzig da. Der geweſene 
Reichskanzler war unſer politiſcher Gegner. Wir haben harte 
Kämpfe mit ihm ausgefochten; trotzdem aber erkennen wir an, daß er 
ein ehrlicher Mann war, was man nicht von allen Miniſtern fagen 
kann. Niemals hat er ſich dazu hingegeben, die Intereſſen einzeiner 
Klaſſen auf Koſten des allgemeinen Wohls zu N Aus dem 
plötzlichen Wechſel iſt die Lehre zu ziehen: Vertraue dem Mi⸗ 
niſter noch weniger als bisher. Die Nachfolger ſind nicht geeignet, 
unſer Vertrauen beſonders zu ſtärken. Fürſt Hohenlohe 
habe ich vor 20 N 
wundert, daß er bayeriſcher Mintiterpräftdent geworden war. 
iſt 75 Sabre. Fürſt B smarck, hieß es damals, ſei zu alt, um fein 
Amt weiterführen zu können. Und Hohenlohe fängt mit 75 Jahren 
an. Er war immer ein biegſamer Mann, ſonſt würde er die 
mannigfachen Phaſen, wie ſie die Bismarckſche und andere Zelten 
gebracht haben, nicht überdauert haben. Er iſt ein friebliebender 

err, nicht konfliktslüſtern und wird im Reichstage die Rolle des 

chweigens übernehmen, wenn er auch ſonſt nichts mit Moltle ge 
mein hat (ſtürmiſche Heiterkeit, Mit Köller nun habe ſch 
manches Sträußchen — von einem Strauß konnte keine Rede ſein, 
da er mir zu klein war — ausgefochten. Unter der Wucht poſi 
tiver Gedanken hat er nicht zu leiden. Ich habe ihn als erprobten 
Wahlmacher und ſchneidigen Poltizeiherrn kennen gelernt. Die 
Art, wie die beiden Herren unter ihren Kollegen aufgeräumt haben, 
tft nicht geeignet, das Vertrauen zu erſteren zu ſtärken.“ Redner 
erzählt nun, wie der Juſtizminiſter und fein Kollege, der Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter, ganz plötzlich aus ihrer Thätigkeit ohne ihren 
Willen ſcheiden mußten. „Ich habe, ſo fuhr er fort, mit meinem 
Kollegen Müller ſchon darüber geſprochen, ob nicht, nachdem ein 
Arbeſterſchutzgeſetz zu Stande gekommen, ein Miniſterſchutzgeſetz ge⸗ 
Bez werden könnte. Eine ſechswöchentliche Kündigung können 
te Miniſter nicht verlangen, aber man ſoll ihnen doch wenigſtens 
Zelt zur Räumung der Dienſtwohnung laſſen. Man darf ſich nicht 
wundern, daß es in Berlin kein fo unſicheres Brot, als Miniſter zu fein, 

ebt. Die Miniſterportefeuilles werden ausgeboten wie ſaures Bier. 

ichter kam dann auf die Vorlage betreffend den Kampf gegen die 
Umſturzbeſtrebungen zu ſprechen und betonte, daß die Volkspartei 
Gegner aller Gewaltmaßregeln ſei; ſie ſei für eine zeitgemäße 
Umbildung des Rechts, aber daſſelbe ſoll nicht benutzt werden zur 
Unterdrückung der freien Meinungsäußerung in Wort und Schrift; 
dies ſolle auch Caprivis Anſicht geweſen fein. Auf die ſoztale 

rage übergehend, führte Redner aus, daß man heute die Be⸗ 
eutung des Arbeitgebers und Meiſters unterſchätze. Es kommt 
nicht blos darauf an, daß die Arbeit geleiſtet werde, ſondern es 
muß auch Jemand da ſein, der das Material beſorgt, die fertige 
Waare unterbringt und für neue Arbeit ſorgt. Weiter legt Redner 
egen den Vorwurf Verwahrung ein, als ſeien die Freiſtnnigen 
Fa der Landwirthe. Richter wandte ſich gegen eine weltere 

elaſtung des Volles durch neue Steuern, forderte pur Ders 
theidigung des allgemeinen Wahlrechts auf und ſchloß mit einem 
Appell an die treuen Piederſchleſter, die Kerntruppe der freis 
ſinnigen Volkspartei. Richters Rede fand ſtürmiſchen Beifall, 


.] gefälſcht haben, daß ſie hinter die urſprünglich 1889 lautende 


ezirks die] rich 


ahren kennen gelernt und mich feiner Zeit ge⸗ g 
Er irrtzümlich berichtet, leidet zwar große Schmerzen, aber immerhin 


ſpäter fand noch ein Kommers ſtatt. Die freiſinni im 
Wahlkrelſe Sagan = Sprottau 229256 4 — a a 


gefördert worden. 

* Sprottau, 11. Nov. [Dunkle Gerüchte.] Durch 
unſere Stadt ſchwirren nach dem „B. a. d. R.“ dunkle Gerüchte 
über fortgeſetzt verübte Sittlichkeitsvergehen an einem 16fägrigen 
Dienſtmädchen. Die myſterlöſe Angelegenheit ſoll ſich in beſſerem 
Kreiſe abgeſplelt haben. Wie verlautet, iſt die Unterſuchung 
ereits eingeleitet worden, die hoffentlich auch bald das nöthige 

icht in die verſchleierte Sache bringen wird. 

*Neiſſe, 12. Nov. [Selbſtmord eines Sol⸗ 
daten.] Heute in aller Frühe beging ein Soldat der 5. Kom⸗ 
pagnie des 4. Oberſchleſiſchen Infanterle⸗Regiments Nr. 63 das 
durch einen Selhftmord, daß er ſich in dem Abort der Kaſerne 
mittelſt einer Leine erhängte. Der Grund dazu ſoll nach der 
„Dredl. Ztg.“ darin zu ſuchen fein, daß er geſtern Nachmittag 
feine ganze Löhnung verjubelt batte. Die ſofort angeſtellten 
Wiederbelebungs verſuche blieben erfolglos. : 


Aus dem Gerichts ſaal. 

? Poſen, 12. Nov. [Schwurgericht.] Unter der Bes 
Madune der ſchwexen Urkundenfälſchung ſtand die 61 Jahr alte 

üblenbeſitzerfrau Martanna Goliſch aus Smolnica vor 
Gericht. Sie hatte mit der Handlung J. Stnonfohn in Czarnikau 
fett längerer Zeit in Geſchäftsverbindung geſtanden und am 25. 
ebruar 1892 für 3,6) M. Waaren auf Kredit erhalten; am 7. 
kt. 1892 Hatte fie darauf mittelſt Poſtanweiſung 10 Mk. und am 
20. Okt. 1892 einen gleichen Betrag abgeſandt. Im Januar 1894 
wurde fie wegen des Reſtes von 10,60 Mt. bei dem Amtsgericht 
zu Wronke verklagt und behauptete unter Vorlegung eines Poſt⸗ 
ſcheines über 15 Mark, daß ſie durch dieſe Zahlung ſchon am 31. 
Okt. 1892 die ganze Schald getilgt habe. Dieſen Poſteinlieferungs⸗ 
ſchein d. d. Boruſchin d. 31. Oktober 1892 ſoll Angeklagte dadurch 
abs 
reszahl eine 2 ſetzte. In dem Poſtannahmebuch fand ſich die Ein⸗ 
tragung eines Betrages an Simonſohn vom 31. Oktober 1892 nicht 
vor, wohl aber am 31. Oktober 1889. Der neue Poſtſchein trug 
auch die Nr. 134, welche ebenfalls der Poſtſchein vom 31. Oktober 
1889 erhalten hatte. Nimmt man noch binzu, daß die Angeklagte 
ja nur 10,60 Mk. ſchuldig war, ſo bleibt kein Zweifel darüber = 
ſtehen, daß ſie den alten Poſtſchein zum Nachwelſe einer ſpäter ge⸗ 
leiſteten Zahlung gefälſcht hat. Angeklagte machte früher die An⸗ 
gabe, daß fte die Fab 1889 erſt auf dem Felde geſehen, daß fte bier 
den beim Kartoffelausmachen beſchäftigten Arbelterinnen dies gezeigt 
babe und von biefen den Rath erhalten hätte, auf der Poſt 
die Zahl ändern zu laſſen. Die Tochter des Poſtagenten, welche 
den Schein ausgeſtellt haben ſollte, habe ſich anfänglich geweigert, 
die Zahl zu berichtigen, habe aber ſchließlich die „2“ hinzugefügt. 
Da die Arbeiterinnen, nachdem die Sache zur Sprache gekommen 
war, der Angeklagten auf Befragen ertlärten, daß ſie von einem 
Poſtſcheine nichts wüßten und ſich auch nicht erinnern könnten, 
daß ihnen die Angeklagte jemals einen ſolchen gezeigt hätte, ſuchte 
Angeklagte dieſelben zu beſtimmen, doch zu ihren Gunſten auszu⸗ 
fagen, da ſie ja nicht zu ſchwören brauchten, ſondern nur vor dem 
Kommiſſarlus vernommen würden. Die Arbeiterfrau Leſzezynska 
entgegnete ihr darauf, daß fie nicht leſen und ſchreiben, alſo un⸗ 
möglich bekunden könne, wie der Poſtſchein ausgeſehen habe. 
Die Angeklagte entſchloß ſich denn nun auch, einzuräumen, daß der 
Poſtſchein gefälſcht fet, daß fie ihn benutzt habe, um den Prozeß 
gegen Simonſohn zu gewinnen und daß die Fälſchung eine Ihr 
naheſtehende Perſon vorgenommen habe, deren Namen fie nicht 
nennen wolle. Die Geſchworenen erachteten die Angeklagte der 
Urkundenfälſchung im Zufammenhange mit verſuchtem Betruge für 
ſchuldig, billtaten ihr aber mildernde Um e zu und der Ge⸗ 
tsbof verurtheilte fie zu einem Jahre Gefänguld, wo⸗ 
von drei Monate durch die erlittene Unterſuchungshaft für derbäßzt 
erachtet wurden, ſowie zu fünfzig Mark Geldſtrafe. 

Der der Urkundenfälſchung beſchuldigte Arbeiter Adam 
Frieske aus Gr. Kroſchin war im heutigen Termine nicht er⸗ 
ſchienen und mußte die Sache vertagt werden. 

n. Poſen, 13. Nov. In der heutigen Sitzung des Schwur⸗ 
gerichts war der geſtern wegen unentſchuldigten Ausbleibens zu 
einer Ordnungsſtrafe von 50 Mark verurtheilte Geſchworene 
Kaufmann O. aus Poſen anweſend. Derſelbe legte dem Gerichthof 
ein ärztliches Atteſt vor, Inhalts deſſen er geſtern erkrankt war. 
Auf den Antrag des Erſten Staatsanwalts beſchloß der Gerichtshof, 
den geſtrigen Strafbeſchluß aufzuheben. 

8 en 


Vermiſchtes. 


7 Aus der Reichshauptſtadt, 13. Nov. Das Befinden 
der bei der Gasexploſion in der Kaſerne des 
Garde ⸗Jäger⸗ Bataillon zu Potsdam am Donnerſtag 
Abend Verunglückten iſt ein den Umſtänden nach befriedi⸗ 
endes. Lieutenant von Falkenhayn, nicht von Falkenſtein, wie 


iſt die Hoffnung, daß er geneſen wird, ſo gut wie ſicher. Auch der 
verletzte Gefteite befindet ſich außer Lebensgefahr. Lieutenant 
von Falkenhayn tft der jängſte Offizier des Garde⸗Jäger⸗Vatalllons 
er hatte als ſolcher die Leitung der Kaftno-Angelegenheiten zu 
eſorgen. 
Miteiner Schußwunde im Kopf iſt am Sonntag der 
Friedrichſtraße 249 wohnhafte Student Paul R. in der 
Chaxitee . worden. Derſelbe 928 an, daß er die Wunde 
in einem Piſtolenduell erhalten habe, über welches er jede 
weitere Angabe verweigert. Obwohl die Verwundung keine lebens⸗ 
gefährliche iſt, wurde der in Chemnitz lebende Vater des Studenten 
von dem Vorgange telegraphiſch benachrichtigt und iſt auch geſtern 
bereits bier eingetroffen. 
uch die Haberer ſchrelten mit der Zeit fort: Sie bes 
dienen fich der Tagespreſſe, um in ihr geplante Treiben anzu⸗ 
kündigen. Ein Schriftſtück, in dem dies geſchleht, erhielt dieſer 
Tage der Redakteur des ⸗Tolzer Kourier“; es heißt darin u. a.: 
Geehrter Herr Böck! Sie erhalten von uns die Nachricht, daß in 
den nächſten Wochentagen bei Lenggries unbedingt ein Haberfeld⸗ 
treiben ſtattfindet, nicht, wie Sie ſchrieben, daß dort einige Burſchen 
den Witz ſich erlaubten, Plakate anzuſchlagen; das iſt unwahr, die 
Plakate wurden von wirklichen Haberern angeſchlagen. und zwar 
40 Stück. Wir überſenden Ihnen das 41. und wenn's noch mehr 


wollen, ſchicken wir's Ihnen auch. Nochmals wiederholt: es wird 


bei engen getrieben und ſind jetzt ſchon 300 Mann in Bereit⸗ 
ſchaft. Achtungsvollſt der Haberfeldmeiſter.“ Das erwähnte Plakat 
lautet: „Bekanntmachung. In den nächſten Tagen findet dei 
Lenggries ein großes, furchtbares Haberfeldtreiben ſtatt; da dieſe 
Haberer auch diesmal ſtrenge und ſicher auftreten werden und auf 
keinen Fall zurückſtehen, fo wird daher die k. Gendarmerie, ſowie 
das zuhörende Publikum aufmerkſam gemacht und ſtrengſtens ge⸗ 
warnt, ſich von den Vorpoftenlinten jo viel wie möglich zurück⸗ 
uhalten, widrigenfalls es ihnen ſehr traurige . — bringen wird. 
as Komitee der Haberer. Gezeichnet: Der Habermeiſter.“ 

Folgen der Nationaltrauer in Rußland. Be⸗ 
richterſtatter des „Standard“ in Petersburg telegraphirt: „Da 
die Theater und ſonſtigen öffentlichen Vergnügungsplätze jetzt aber 
ſchloſſen find, fo find die Reſtaurants um jo voller. Sie haben 
meiſtens ein „cabinet particulier“ zum Kartenſpiel. Eine merk⸗ 
würdige Folge der Landestrauer iſt die, daß die Zahl der Hetratben 
in nächſter Zelt vorausſichtlich bedeutend zunehmen wird, da die 
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jungen Leute fi jept häufiger im Famillenkreiſe treffen. Es iſt 

das keine neue Erſcheinung. Die Petersburger Matronen wiſſen, 

daß nichts fo ſehr die Ausſichten ihrer helrathsfähigen Töchter ver⸗ 
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35—45—53 M. — Tannen⸗KKleeſamen per 50 Filo 40—48.— ö 
50 M. — Tymothee per 50 Ktlogr. 20—25—80 M. — Meg! 
ich per 100 Kilo inkl. Sad Brutto WBelrenmebl 00 19,25—19,75 i 
. — 8 Ra 00 17,25—17,75 M., Roggen⸗Hausbacken 16 75 f 
art. — Roggenfuttermebl per 100 Rılogramm inlän⸗ | 

diſches 7,90—8,20 M., ausländiſches 7,50—7,80 Mark — Weizen. 


d. J. erſchien in der „Frankf. Ztg.“ ein Inſerat, in welchem die 
23 jährige hübſche Tochter einer hochangeſehenen Manndeimer 
amilte ſich mit einem Beamten, Rechtsanwalt oder Arzt zu ver⸗ 
lichen ſuchte. Mitglſt 400 000 M. Offerten unter K. J. poſt⸗ 
lagernd Mannheim. Der Münchener Maler glaubte die Gelegen ⸗ 
beit, zu einer ſehr reichen Frau zu kommen, nicht unbenutzt vor⸗ 
übergehen laſſen zu ſollen und reichte eine Offerte ein. Als Ant⸗ 
| wort erhielt er einen Brief, in dem es hieß die Schreiberin fet die 


Feſtſetzungen 
Räuber ſchleppten das werthvolle Silberzeug und Juwelen, ſowie städt. Markt Notirungs⸗ 
Kommilfion. 


Weizen weiß 
Weizen gelb. .| pro 
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Tochter des Kommerzlenraths Jörger in Mannheim. Man wolle 
fe zwingen, den Sohn eines Freundes ihres Vater zu heirathen, 
| allein ehe ſie dieſen „Fratz“ nehme, ſpringe ſie lieber in den Rhein. 
Von ihrem Vater werde ſie in ſtrenger Aufſicht gehalten. Damit 
war die Korreſpondenz in die Wege geleitet. Die heirathsluſtige, 
angebliche junge Dame wollte nun aber auch ihren zukünftigen 
Ehemann perſönlich kennen lernen, und zwar ſollte die Zuſammen⸗ 
kunft in Heidelberg ſtattfinden. Da fie unter den geſchilderten Ver⸗ 
hältniſſen aber nicht genügend Geld in Händen habe, wurde der 
Maler ersucht, umgehend 600 M. zu ſchicken. In einem ſpäteren 
Briefe wurde er nochmals um 200 M. gebeten, um die Ver⸗ 
lobung mit dem Hausfreundsſohn zu vereiteln. W. merkte jedoch 
} jetzt den Schwindel und machte der Mannheimer Polizei Mitthei⸗ 
lung. Bald darauf erſchien auf der Mannheimer Hauptpoſt der 
Wo. Jabrige ledige ftellenloje Kaufmann Friedrich ſedeck von hier, 
weicher nach Briefſchaften fragte, die unter der Chiffre K. J. poſt⸗ 
lagernd Mannheim eingegangen ſeien. Der Burſche wurde ſofort 
feitgenommen, und es ſtellte ſich heraus, daß er der Schreiber der 
Briefe, ſowie der Aufgeber der Annonce war, und daß er den 
ganzen Schwindel erfunden hatte, um ſich Geld zu verſchaffen. 
Siebet batte auch anarchiſtiſche Drohbriefe verſandt, um Geld 


ſind ſpurlos verſchwunden. 

7 Quousque tandem. Gluſeppe Petrat, der bekannte 
0 Humoriſt, erzählt: Im Vereinsſaale des Rad fahrerklubs 
von Biella iſt die Büſte Ciceros feierlich enthüllt worden. „Wes⸗ 
halb Ciceros?“ fragte ich erſtaunt. Da aber ſah man mich be⸗ 
dauernd an, denn ein fo unwiſſender Menſch war den Bielle en 
noch nicht vorgekommen. Endlich klärte mich ein Mitleidiger auf. 
„Wie beginnt Ciceros Rede gegen Catilina? „Quousque tandem“, 
verſtehen Sie wohl, „Tandem!“ Cicero iſt alſo, wenn nicht der 
Erfinder, doch der Verehrer der „Tandems“, ſprachs, wandte mir 
ut am und ließ mich mit meinem hoffnungslos deprlmirten Ge⸗ 

ehen. 

+ Gladſtone als poeta laureatus. In England kurſirt 
die ſeltſame Mär, daß Gladſtone, nachdem jetzt ſeine Ueberſetzung 
der Horazſchen Oden in den Schaufenſtern der Buchhändler liegt, 
ſich um den Poſten eines poeta laureatus bewirbt. Seit dem Ab⸗ 
leben Lord Tennyſons iſt die Stelle eines Hofpoeten bekanntlich 
noch immer nicht beſetzt worden. 

+ Anlählich der Hans Sachs⸗Feier bringt der Pariſer 


„Raps per 100 Kilo fein 18,60, mittel 18,00, ordinär 17,00 M. 
Bauer Winterfrucht per 50 Kilo fein 18,10, mittel 17,40, orbinär 


Telephoniſche Börſenberichte 
Breslau, 13. Nov. [Spiritusberſcht.] November 
50er 49,40 M., do. 70er 29,80 M. Tendenz: unverändert. 
Hamburg, 13. Nov. [Salpeterbericht.] Loo 
8,35, Nov. 8,35, Februar⸗März 8,47½ . Tendenz: Ruhig. | 
2,8 |] * 


u erpreſſen, jedoch fiel bierauf niemand herein. Der Burſche „ Flgaro“ einen längeren ſympathiſchen Artikel über den Nürnberger en⸗ 

erbielt dieſer Tage von der Strafkammer in Mannheim 2 Jahre Poeten. Das bekannte Bel W e 8 N 

Zuchthaus. „Hans Sachs war Schuh⸗ 5 —— . Nob . 3 | 
Während des Gottesdienſtes wurde am Mittwoch früh macher und Poet dazu“ N em pr. 0 1 ie 80 30 — l 

in dem Städtchen Noto in der Provinz Syrakus ein Mord ver⸗ iſt in dieſem Artikel fait wörtlich und in gelungener Weiſe wle ngen * Nor . 1 = 


übt. Als im biſchöflichen Dome die Meſſe ihrem Ende zuneigte, folgt überſetzt: 


leiſtete der Sakriſtan, da kein Chorknabe zugegen war, dem Prileſter „Hans Sachs était cor- o. pr. Mai „ 118 25 118 — 

die nötbigen Handreichungen. Plötzlich ſtürzte ſich ein Mann auf donnier et poete encore.“ * e 1 BE van 

— — 5 92 Rn Ser 55 dial don — — ei a be D e Faß aus | 
8 Herz, der ſofort den Tod berbeiführte. De x flo and . N 0 

Altar in die Sakriſtei und die Kirchenbeſucher ſtürzten in wirrem 9 el und Verkehr. en — — Se N eee ee N 1 

Durcheinander aus der Kirche. Hierbei gelang es dem Mörder, zu n- Warſchau, 11. Nov. [Original⸗Wollbericht.] — 70er 13 58 7 7 80 

entlommen. 2 Wir haben auch heute über keine Geſchäftsbeſſerung zu berichten do. Wer Ant RER NE 

et an W ee re und iſt eine ſolche für die nächſte Zeit wohl kaum zu erwarten, do. 50er lo 9. . 1 80 51 50 

Grade ſchwermülbide 2biährige Sohn eines Bauern im Weiler weil das Babritgeihäft ſich immer mißlicher geſtaltet, auberden 5. 9 Reichs⸗Anl. 94 10 = = uf. Banknoten 228 ee 

Buntebofen wurde vorgeſtern Nacht plötzlich tobſüchtig. Er erhob] Fabrikanten unſeren Wollen weniger Beachtung ſchenken und mit Konſoltd. 4%, Anl.105 9 195 800K. / % Bdk. wb 102 80.102 60 

ſich von feinem Lager und brachte jeinem Vater mit einem fcharfen | Vorliebe überſeeiſche und ungariſche, fabrikmäßig gewaſchene Wolle, 0. 8% 5 do. 108 751108 70 gat. de, ofbr. 100 501100 50 

Säbel, den er ſtets, auch des Nachts bei ſich batte, fo ſchwere die ſich, wie bereits ſchon früher mitgetheilt, weſentlich billiger] Poſ. 4% Pandſbr.1 90ʃ1 — 5 — B4 —| 95 — 

Verletzungen bet, daß bald darauf der Tod eintrat. Die ihrem ſtellt, kaufen. Hieſige feine Wollen finden noch einige Beachtung, Po h 9%, % do. 1 501 ehr Kreß Att. 225 200232 90 | 

Manne zu Hülfe herbeieilende Mutter wurde von dem Raſenden ; of. Hentenbriefe104 75104 70 Combarden 44 30] 44 20 | 

in lebensgefährlicher Weiſe verletzt, im Geſicht und an den Händen während mittlere und geringe faſt gänzlich vernachläſſigt ſind. do. 3 /½½% do. 100 801100 800 Disk.⸗Kommandit 302 160200 70 h 


Man verkaufte von den feineren Wollen einige Partien an 
Tomaſzower und Zgierzer Fabrikanten à 80—85 Thaler und einen 
kleinen Poſten mittlerer Wolle an einen Lodzer Fabrikanten à 70 Deſterr. Banknoten 163 35163 35 
Thaler polniſch pro Zentner. Eine Partie von ca. 250 Centner un⸗ do. Silberrente — — 6 — 
gewaſchener Lammwolle brachte 8 Rubel pro Bud. In der Südb. E. S. SE 
Provinz find unſeres Wiſſens während der letzten 14 Tage im Ania Al Pr re c. Va. = 8 50 
Ganzen gegen 850 Centner feiner Wollen zu kaum Wollmarkts⸗ Marlenb. Nlaw.do 82 25 80 90 
preifen abgeſetzt worden. Hier kamen etwas größere Zufuhren von Ju. Prin, N . — 2 97 


ungewaſchener Wolle heran. 4 Ned 26 300 28 20 Oberſchl. Eilsnd. 85 — 85 50 
1 


erhielt die Frau gegen 20 Säbelhiebe und ſchwere Verwundungen. 
Der Tobfüchtige eilte nun auf die Straße, wo er zunächſt einen 
70 jährigen Maurer niederſchlug. Außerdem griff er im benach⸗ 
barten Dorfe Ailingen, wohin er ging, noch drei Männer an und 
verletzte ſie ſchwer; nur mit größter Mühe gelang es, des un⸗ 
feligen Menſchen Herr zu werden, ihn zu feſſeln und vorläufig in 
das Ortsgefänaniß zu bringen. 

+ Unter der Ungunſt der Zeiten hatte im vorigen Jahre 
guch — die Spielbank zu Monte Carlo zu leiden. Nach 
dem Jahresbericht mußte das Kaſino mit einem lumpigen Spiel⸗ 
gewinn von 23 Millionen Francs fürlleb nehmen, während es in 
früheren Jahren immer 28 bis 30 Millionen geweſen waren. An 
| dieſer Mindereinnahme ſoll Niemand anders die Schuld tragen 
als die — Anarchtiſten; die ewigen Bombenerploftonen in Frank⸗ 
reich und Italten haben angeblich den reichen Nichtsthuern Angſt 
 eimgeiagt, die Splelſäle könnten in dle Luft geſprengt werden. 
Darum bas Kaſino einige Dutzend neuer Poltziſten angeworben 
und läßt von ihnen die Grenze des Fürſtenthums Schritt für 
Schritt bewachen. Von dem Eifer dieſer Leute kann man ſich 
leine Vorſtellung machen. Das Kaſino iſt an allen Orten und 


W. Kiew, 13. Nov. [Priv.⸗Telegr. der „Bol. 7 en. 5% Reute 83 60 83 5olllitims : 
ta") Nach zuverläſſiger Mittheilung hat der Verkehrsminiſter A. 1880. 68 80] 67 50 It. Mittelm. E. St A 91 75 91 50 
das Projett der Schiffbarmachung des Du e p rauf ſeiner] Nu 890 Anl. 9 e Genir. 3 75 
ganzen Ausdehnung nunmehr beſtät igt. Die Arbekten] Serbiſche N. 1885. 74 10 74 1 eee = 
ſollen im kommenden Frühjahr in Angriff genommen werden. Die] Türken Looſe . 113 801112 5 
Koſten find auf 13%, Millionen Rubel veranſchlagt. Disk.⸗Kommandit 202 — 225 —Königs⸗ und Laurah.123 25 23 75 


ol. Syritjabrt 112 — 11 75 
Marſtberichte. Nachbörſe: Kredit 235 25 Dis konto Kommandtt 52 10 


ach 
» Breslau, 13. Nov. Privatbericht.! Bet mäßigem] Ruſſiſche Noten 228 75 
Angebot war die Stimmung feſt und Preiſe haben etwas an⸗ — 


gezogen. 

Weizen bei ſchwachem Angebot beſſere Kauflust, weißer Berliner Wetterprognoſe für den 14. Nov. ö 
per 100 Kilo 13,00—13,60 M., gelber per 100 Kilogr. 13,20 bis auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen | 
13,50 M., feiniter über Notiz. — Roggen in feſter Stimmung, Depeſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeftellt. 
v. 10% Kilogramm 10,70—10,20— 11,70 M., feinſter über Notiz. Zeitweiſe heiteres, vielſach wolkiges Wetter mit etwas 
— Serſte für ſiark angebotene Mittelqualitäten ſchwache Regen und friſchen weſtlichen Winden. 
ue 0 2 5 9 es re bis 14,40 105 
einſte orte darüber. — aser ohne enderung, per 
Kilogramm 11,30 bis 11,60 bis 11,70 M., feinfter über Notiz Standesamt der Stadt Poſen. 
— Mais ohne Umſatz, per 100 Kilogramm 11,50 bis 11,75 Am 13. November wurden gemeldet: 


5 


Ecken, welche den Anarchiſten eventuell zur Niederlegung einer 
Bombe paſſend erſcheinen könnten, mit einem hohen Drahtgitter 
umgeben worden. Vorſichtshalber hat man auch den fünf exott⸗ 
ſchen n die in den Gärten des Kaſinos gehalten wer⸗ 
den, bie Hörner abgeſägt; die Thiere könnten ſich doch einmal mit 
aller Wucht gegen das Kaſino ſtürzen und eine beängſtigende 
Erſchütterung hervorrufen oder etwas dergleichen. Eine beſon⸗ 
dere Angſt hat man im Kaſino vor allen Leuten im Bylin« 
der. Wer einen Zylinder trägt, iſt verdächtig, denn nichts 

eignet ſich beſſer zum Verſteck einer kleinen Hand bombe als 

dieſe verruchte Kopfdedeckung, die nach Anſicht der Kaſino⸗ 

olizet ſicherlich eigens zum Gebrauch der Anarchiſten erfunden wor: 

en iſt. Naht ſich ein Mann im red dem Kaſino, jo iſt er 

ſtets von einer kleinen Korona Gebeimpollziſten umgeben. An Mark. — Erbſen ruhig, Kocherbſen per 100 Kilo gramm ufgebote. 

der Pforte des Palaſtes bittet ihn einer der majeſtätiſchen Por⸗ 35 —14.00 Mark, Viktorta⸗ ſchwach gefragt, 16,00 bis Kaufmann Wenzeslaus Kazubowski mit Helene Görecka. 

tiers mit ausgeſuchter Höflichkeit, den Hut abzunehmen, und exit] 17.00—17,50 M. Futte rerbſen 11,00 12,00 —12,50 Mark Eheschließungen. 

nachdem ſich die Cerberuſſe der Spielbälle überzeugt haben, daß | — Bohnen ohne Umſatz, der 100 Kilparamm 16,00 bis 17,00 Tiſchler Stanislaus Kaniewski mit Marianna Pruß. Schneider 

der Cylinder leer tft, darf der erftaunte Beſſzer der verdächtigen bis 18.00 W. — Lupinen ſchwer verkäuflich, neue gelbe Hun Pawlickt mit Helene Zielinska. Poſt⸗Aſſiſtent Clemens 

Kopfbedeckung die Schwelle des Kaſinos überſchreiten. Manche 8,25—8,50 Mark. — Wiacn obne Umſatz, per 100 Nilo 12 Sliwinski mit Franziska Klause. 

Spieler find boshaft genug, die Anarchiſtenfurcht der Spielpächter | dis 13 bis 14 M. — Schlaglein ruhig, per 100 Kilogramm Geburten. 

auch noch künſtlich zu nähren, Kommt da jüngſthin ein öſter⸗ 17—18—19—19,25 M., feinſter über Notiz, — Winterraps Ein Sohn: Stellmachergeſelle Lorenz Olſzkowski. 

reichiſcher Baron, den man als häufigen Beſucher des Kaſinos | unverändert, per 100 Kilogramm 16,90 —17,90—18,60 Mark. — Eine Tochter: Arbeiter Anton Jankowski Zeitungs⸗ 

Winterrübſen ruhig, per 100 Kilogramm 16,70 bis] Expedient Rudolf Stephan. 

17,70—18,10 Mark. — e wenig vorhanden. — Sterbefälle. 

Danffaat ruhig, per 100 Kilo 15,50—16,00 V. — Raps⸗ Friedrich Bierwagen 4 Jahr. 

kuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 10,00 —10.50 Mark, 


k K 
— Leinkuchen ruhig, per 100 Kellogramm ſchleſiſcher 12,25 ER Schöne Maid! Sei bedacht auf die Erhaltun 


ä 


ohne Arg paſſiren läßt, mit feinem Ueberzleher auf dem Arme in 
die Garderobe. Und was hat ex unter dem Ueberzieher verbor⸗ 
gen? Ein Pulverhorn! Man ſtelle ſich das Entſetzen vor. Das 
ganze Kaſino geräth in Aufruhr. Die elektriſchen Glocken läuten 
wie wahnſinnig. Zwei. .. ſechs ... vierundzwanzig Feuerwehr ⸗ 
leute ſtürzen in die Garderobe, ergreifen das fürchterliche Horn 
und ira es ins Frele. Zum Glück war das Horn leer. Welch' 
ein Unglück hätte ſonſt entſtehen können! Womöglich noch ärger 
| trieb es ein franzöſiſcher Herr, der, als er eben ein paar Züge 


2 


is 12,50 Mark, fremde 11,25 bis 12 25 Mark. — Balmkern⸗ deiner Schönheit, ſchlecht t 

uchen ruhig, ber 100 Kilogramm 10.00 bis 10,50 Mark — für die ng Nein fete. mid 2 00 e 

18 55 M e d Noll elf 5 e lich Doeri 80 * gr rer dit du di. b ſch in beiter 
5 1 erungen, R oering’s Seife mit der Eule, damit er x 

40607086 M. — SchwediiherKleefamen per 50 Milo | Teint weiß und deine Haut zart. re 


2 
— 
* 


an der Roulette verloren hatte, einen leibhaftigen Revolver aus 


ſchwarz, weißf und farbig von 60 Pfg. bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, ift, 5 
gemuſtert, Damaſte etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins . 919606 


Seiden⸗Damaſte Mk. 1.85—18.65 Seiden⸗Grenadines v. Mk. 128 85 
— 0 


\ 
2 Seiden⸗Baſtkleider p. R be 13.30-68.50 Seiden⸗Bengalines 
en⸗ er p. Robe „ . von en⸗Bengaline „ b 
eee ee „ 95 Pfge.— 5.85 eiden⸗Surahs „ „ 1.35 — 830 
v Seiden⸗Masken⸗Atlas „ 60 „ — 3.15 eiden⸗Fallle frangalse „ „ 2.45 — 9.85 
Seiden⸗Merveilleur „ 75 „ — 965 | Seiden-Cröpe de Chine „ „ 235 —10,90 
5 Seiden⸗Ballſtoffe " 60 [73 — 18,65 Seiden⸗Foulards japan., I 145 — 5 85 


p. Meter. 
sArmüres, Monopols, Cristalliques, Molre antique, Duchesse, Princesse, Moscovite, Marcell 


8 4 2 eg ecken⸗ un n offe etc. etc. porto⸗ en aus — * 
nn . 0 5 
5 5 Seiden-Fabrik d. Henneberg, Zürich (. & K. Hıllekrat) 


ee au . 22 


va 


Bekanntmachung. 


In der hieſigen Gemeinde ſoll 
ein Hochdruckwaſſerwerk er 


werben 

Die Arbeiten und . 
hierzu werden hiermit öffentlich 
ausgeboten und find ſchriftliche, 
verſchloſſene Angebote bis zum 
Dienſtag, den 4. Dezember d. J., 
Nachmittags 6 Uhr, im biefigen 
9 nenufennt Gr. Berliner⸗ 
ſtraße Nr. 63, abzugeben. Be⸗ 
eg und Zeichnungen liegen 
bier zur Einſicht aus. Formulare 
15 Verdingungsanſchlage und 

drücke ſämmtlicher Bedingungen 
werden gegen Erſtattung der 
Drudtoften von 3 Mark verab⸗ 


lat 
— den 12. November 1894. 


2 x . er holländ, 


stets die feinste Marke. General-Depot: 


Für Flasher Baftwirlhe, Sheieniche, 
Fleiſchbeſchauer und Schweinehändler! 


1. Schlachtbücher, 

2. Fleiſchbücher, 

3. Schaubücher der Fleiſchbeſchauer, 
4 


Schiffbauerdamm 186, Berlin NW. 


F verwaltung 
für den Privatgebrauch. 


Praktisch, Vebersichtlich, Leicht führbar, v. IOjuhr. Dauer 

sind die nach dem preuss. Einkommensteuergesetz eingerichteten, in 

Erfurt 1894 mit der gap grossen Silbernen Staats-Medaille ug 
ausgezeichneten 


Gonto-Bücher f. kleinere u. grössere Gapitalisten. % 
D. R. G. M. Schutz 20812 und 25156. Grösse 2632 cm. W% 
Vermögensübersicht I. 5. Cassebuch I. 3.50. Abschlussbuch M. 4. 9 


N 


Der Gemeinde⸗Vorſtand. Beſcheinigungen über das Er⸗ en ueserniek über Vermögenstage, kinkommen, Verpilichlungen erc 
Fryürichowien. gebniß der Unterſuchung trichinen⸗ Unentbehrliche Hülfe zur Steuer-Declaration. 
E Zu bezichen gegen Nachnahme von dem 8 
N ir 5 IDEE Tür Jaber bar x | sa rer ir ae — Gotha. 9 


7 are 0 ie ri ze DE RE EN 1 EP N 
rer⸗Schweine eingeſtellt werden, 
Wichtig für 5 


vorgeſchrieben durch die Regierungs⸗Polizei⸗ 
Verordnungen vom 16. Juni u. 3. Juli 1894 Bernhard Curt Pechstein, Wollwaaren-Jabrik, 
Ä 790 . N 1 Mühlhauſen i. Th., fertigt aus Wolle, alten geſtrickten, 
werden ſtets vorräthig gehalten in der gewebten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen 


haltbare und gediegene Stoffe für D ‚ d 
Hofbuchdruckerti W. Decker & Co. (A. Röstel) Rinder, tomie Portiören, Cehlnfderten und 10 Seren mm | 9 
in Poſen. i 


In einer Kreisſtadt der Provinz 
Poſen iſt ein ſehr gut eingeführtes, 
in beſter Lage belegenes Kolontal⸗ 
waaren⸗, Deſtillatlons⸗ und Ci⸗ 

arren⸗Geſchäft en gros und en 

Etail zu verkaufen mit Grund⸗ 

ück, Speicher und ſämmtlicher 

richtung. Zur Uebernahme 
Ten co. 28 000 Mk. erforderlich. 
. Offerten nimmt die Exped. 

85 tg. unter Chiffre C. 572 entg. 


Ein altes Kolonialwaaren⸗ 
Geſch. iſt Familtenumſtändehal⸗ 
ber ſehr billig ohne Vermittler 
zu verk. Gefl. Off. bitte sub 
A. B. 3000 poſtl. Poſen zu richt. 


i a dernſten 8 bei N eig f 5 75 1 Jule 
Bedienung. Annahme un uſterlager in Poſen be e 
Mendelsſohn, Berlinerſtraße 19. 8505 


lichen Verkaufsstellen zu haben. 


2 ä 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark 


—— M. Seegall, Schlossstrasse No. 2. 


Zwiebeln⸗Offerle. eee 
Nee eier Dualtät, text! May versuche ind vergleiche nit T anderen Schokoladen I gleichem Preise 


er | Hildebrand’s 
Deutsche Schokolade 


Bei Huften und Seilerfel 


Verſchleimung u. Kratzen im Halfe 
empfehle ich den vorzügl. bewährt 


Sunne Honig, 
Pfg. 13797 

Rothe Apotheke. 

Markt 37, Ecke Breiteitrahe, 


Graue ae 
erhalten eine . echte, 
nicht ſchmutzen de, hell⸗ od. dunkel⸗ 
braune Naturfarbe durch unſer 
garant. unſchädl. Da Prä⸗ 


zer, ‚Grinin“, Pr. 3 Funke 000 Sriefmarken, ca. 1/0 Sor⸗ 
Parfumerie hygiönique, das Pfund 10 Kilo Mk. l ‚60. ten, 60 Pf. 100 veric. über: ! 
Berlin, Wulelmitr. b. 12000 bezügli 1 & dc, N EN vorräthig. Kelle 455 55 5 ur befiere euvo- 


bet 6, ir 
— 118 


äteitg, den 16. d. Wis, 


bringe ich mit dem Früßzuge einen 
großen Transport frif melfender 


Netzbrücher Kühe 
de N nebſt Kälbern 
in Keilers Hotel zum Verkauf, 14241 


ne Herrmann in 
Tase essmer 


& FRANKFURT 
E HOFLIEFERANT 
M._2.80 u. 8.50 por } Pfd. vorzügl. Qualität, Probepaokete 80 Pf. und I Mk. . — Probopaskenn T mem 


EEE 


Mühlenſtr. 6, II., eine fein 


bei verſchie⸗ 
Fondurango⸗Wein denen Ba- 
enleiden ärztlich empfohlen. 
Per Eſſenz 1 rn Er 
jet. nach Vorſchrift des 


Soina-Lein mit u. ac Eifen. 


Be ag nes 
| Nb 


Luhe back e 


Gummi-Artikel. 


Berſchl. Preisliſte über nur beſte 
Waaren verſendet gegen 10 Pf.⸗ 
Marke J. B. Fischer, Sanitäts- 


Theodor "Hildebrand & 


an 8 


Sohn. Hol. Di A L. Ki Könif 


¹ n 


geheilt. Ich litt ſeit 10 Jahren an Aſthma. Das Lelden trat in 
rr Heftigkelt auf. In der Regel begann es Nachts und 
batte ich dann einige Tage lang damit zu kämpfen. Die Schleim⸗ 
4 erfolgte unter bedeutender Anſtrengung, Athemnoth raubte 
Bazar, Frankfurt a. M. 4J. 15469 Bor: bie a un De den oder 1 e sie Babe | 
d5SSS%%SSCSSßFFCFCCCCCC eo onen» und Darmberbauung waren ſehr geſtört bie Tü 
Täglich frisch geräucherte beſtändig kalt. Die Rur des Herrn r 
eklinge Mae Sina niihiehtenäten 
. RR e mir 
zu halben und ganzen Kiten = Hd 810 Dr Anwendung be⸗ 
derſendet per 8 14659 ee Erle er Es trat 


5 Berlin. 


Kleine Anzeigen 


Carl Voss, 5 ırensdirte 2 ohnung, 4 Z. ꝛc. zu 
Ueckeritz b. Coſerow. Pommern. full ; Bu Ns Narr (Shiffre-Annoncen) derm, Näh. Bart. links daf 
22 2 
ZUCKERTÜDENSAll lee Ach a Beach Oben wurde Deik eee Ritterſtraße 9 1 
wii und kleinere Poſten, hat mir wohler und am anderen du i „Vakanzen ei 1 . Beten 
billia abzugeben 4664 war es mir bereits möglich, auf die „Betheiligungen“ 9 br en a 
ühlhorn, dead aufen 55 en den Z „Ankäufe“ er m 1 ſofort zu ver 
ole fällen immer größer, die letzteren „Verkäufe“ miethen Berlinerſtr. 7, III. Eig. 
ee ee acc und jeht fab 1a mh her engen“ Ein großer Laden 
artiger und jetzt fühle ich m on Kapitalien“ 
6 Beirolcum-artel6, Br ut nl ‚ont 11 0 5 55 nee een Alt. Markt 54 mit ſchönem, 
einen größeren Poſten zu Melaſſe, und nach 10 jähriger Krankheit ge⸗ ſter fof 
bin bereit abzuſchſleßen. Billig ie fund. Der Appetit iſt vortrefflich, „Wohnungen“ groben Sthaufenfterfof. mu verm. 


der Magen verdaut wieder Alles, 
die Darmihatiakelt it in Ordnung Geſucht 
und die Füße find dauernd warm. 


Im empfet le die Kur aufs Beſte. 


Din unter D. 
d. Exped. d. Ztg. 14714 | 
Gut Fa eere 14665 


ſer, 


beſorgt für alle Zeitungen und 
9 645 zu den gleichen 
reiſen wie die Beitun er ſelbſt 


= Annoncen⸗Expeditſon Ru⸗ 


N 1471 
If Moſſe, 3 in benſo 2 Zi 
7. bis 5 Center Tuben, werden \ Hugo Feit, Induftrieller. Poſen durch die Heiten G. . ee Like zum Comtotr 
zu kaufen gelſucht. a in * a Fritsch & Co., a Offerten u. S. 8. 12 v 9 
W. Kühlhorz, . F e Deter 9 ‚part. lints fl. 
Safıfabeit, 0 ; mödl. Zimmer billig au verm. 


NB. Die auf Chiffre-An- 
noncen einlaufenden Offert- 
briefe werden uneröffnet und 
unter strengster Verschwie- 
genheit den Inserenten zu- 
gesandt. 


Studſin b. Kolmar i. N. 


Fabrikkartoffeln 


tauft ab jeder Bahnſtatlon und 
erbittet bemuſterte Offerten 


Gerhard Blumenthal 


Poſen, Ftiediichſtr. 2. 
H 


elch And 


— Maschinen — Baugz ae 
nach eigenen u. 7 Modellen, roh und bea beltet, 1 

in guter 8 1672 
—.— Dichiner 8 8 N 


Mädchen oder eine Fran 


jüd. Glaubens, als Geſellſchafterin. 


anderweitig beſchäftigen 
erb. sub E. S. in d. 


Druck und Berlag der Hoſducdbruderrf von W. Deer u. Co (A. Röſtel) ir Bolen. 


u 05 8 


"un Taenie ZIBRUIE, Meininger —＋ 1 Mark “una in don durch Plakate kon 5000 Ce inne. 


4-6 Zimmer Wilbelmsplatz oder 
Au deſſelben per Januar oder 


Centr 
0 a 17. | 


61255 Inanıe a verh. 


2 855 . 1 Diefelbe Lönnte ſich zeitwelſe auch | t 


Damentuch. 7 


Wie ſeit 1873, — auch 
diesjähriger Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Satfon, mein reinwollene⸗ 
Damenkleider⸗Tuch, elegant ap⸗ 
pretirt, in modernſten Farben 
7 bllligſten Preiſen. Muſter 
oftenfret. Hermann Bewier; 
Sommerfeld, Beztıt a 
furt a. O. 


en es 
fete 12910 


Rothe el 
Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Gcke. 


Pläß⸗Staufer⸗Kitt 


1 Allerbeſte zum Kitten 

0 rochener Gegenſtände, wie 

Glas, Porzellan, Geſchtrr, Holz 
u. ſ. w. ar: übt in Gläſern 

ii 30 u 50 Pf. in Poten bel: 

Paul Wolff, Drogen nplung, 
Wilhelmsplatz, 

Zee Apotheke, Markt 37, 


Jae & Olynski, 


ouis Moebius, Glasbandlg., 


Mar Levy, Drog., Petriplatz 2 
In Dolzig bel: T. 3 


Haupt- 
—.— 


12423 


Stellung erh. er ſchnell 
überallhin. Ford. p. Poſtk. Stell.» 
Ausw. * Berlin-Weſtend 2. 


Fin jüngerer Nenſch, 
der der deutſchen u. poln. Ortbo⸗ 
araptie kundig iſt, wird von der 
Exped. des Merkur, Louiſen⸗ 
ſtraße 4, pt. lints als Schreiber 
reſp. Expedient für dauernd gel- 

Meldungen von 10—2 Uhr. 
Zum 1. Februar 1895 findet 
ein verheiratheter, deutſcher 


örſt 
Stellung auf Dom. Zielatkowo bei 
Poſen. Revier iſt klein, doch muß 
Torfſtich mit übern. werd. Schriftl. 


50,000 Mk. 


28 Loose für 25 Mark, (Porto u. Liste 20 Pfg extra) sind zu beziehen von der e der I | 
Kinderheilstätte zu Salzungen in Meiningen. In Posen zu haben bei: E. Ripke, Ritterstr. 34, Ecke St. Martin, M. Bendix, Lampenfabrik, Wasserstr, 7, A 


Off. an das Dominium Chludowo. _ 


Schreiber 


können ſich ſofort melden 
V. Drweski & Langner, 
St. Martin 26. 14729 


ür mein Kolontalwaaren⸗ u. 
Deſtlllations⸗Geſchäft ſuche per 
1. Januar 1895 einen tüchtigen 
jüngeren 14722 


Commis, 


flotter Exvedient. als auch einen 


Lehrling. 


UU müſſen moſaiſch und der 
polniſchen Sprache mächtia ſein. 


. Peiser, Shrinm. 


Sr mein . 
en gros & en dötai 
baldigen Antritt einen 14721 


Lehrling. 


Salomon Gerson, 
Kolmar i. Bojen. 


Tg 
Stellenvermittelar, 


Lehrerinnen⸗Vereins. 
al⸗ Leitung: Leipzig, 


Kautionsf. Inſpektor, vierzig 
8 Serie 


dem 


3 eſten Ref. 

Helen, dt eine mehr jelbft Seek. 
Eine ältere Dame fucht gegen] Geil. O 

Gewährung 17 Station ein 


ff. erb. W. 8. 180 poſtl. 
Oſtrowo, Prov. Poſen. 14436 


1 Benfionär 


> ut, Nen 8 1 9 f 


chreiben. 


post ſtl. Poſen. * l 


des Wlgemeinen Deulhen 


